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biergeſpaltene Zeile) ſind 


Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten des In⸗ und Auslandes an. Inſerat 


ee (14 Sgr. für die 


Amtliches. 

Berlin, 23. Oktbr. Se. Majeftät der König haben Allergnädigſt ges 
ruht: Dem Oberſt⸗Lieutenant a. D. Moldenhawer zu Köln und dem 
Konſul Almirall zu Palma den Rothen Adler» Orden vierter Klaſſe, ſo wie 
dem Schullehrer Michael Goriſch zu Polniſch⸗Wartenberg das Allgemeine 
Ehrenzeichen zu verleihen! den Miniſter des K. Hauſes, don Maſſow, 
zum Staatsminiſter und Mitglied des Staatsminiſteriums zu ernennen; dem 
Appellationsgerichtsrath Krey zu Köln den Charakter als Geheimer Juſtiz⸗ 
rath zu verleihen; den Landgerichts aſſeſſor und Friedensrichter Neuerburg 
zu Tholey zum Landgerichts rathe in Stoblenz, und zwar bei dem Unterſu⸗ 
chungsamte in Simmern; und den bisherigen Waſſerbau⸗Inſpektor Zimmers 
mann zu Torgau zum Regierungs⸗ und Baurath zu ernennen; auch dem 
Kommandeur der 5. Kavallerie⸗Brigade, General⸗Major Grafen Clairon 
d Hauſſonpille, die Erlaubniß zur Anlegung des von des Großherzogs 
don Sachſen⸗Weimar K. H. ihm verliehenen Kommandeurkreuzes erſter Klaſſe 
des Ordens vom weißen Falken, fo wie dem Rittmeiſter von Treskow Il. 
im 7. Küraſſier⸗Regiment, zur Anlegung des von des Königs der Belgier 
Majeſtät ihm verliehenen Ritterkreuzes des Leopold⸗Ordens, und dem Sekonde⸗ 
Lieutenant von Plötz im 12. Huſaren⸗Regiment, zur Anlegung des von des 
Kaiſers von Rußland Majeſtät ihm verliehenen St. Annen ⸗Ordens dritter 
Klaſſe zu ertheilen. i 1 760 N 

Dem Regierungs⸗ und Baurath Zimmermann iſt die erledigte Re⸗ 
gierungs⸗ und Baurathsſtelle in Magdeburg verliehen worden. Der Bau⸗ 
inſpektor güddecke zu Merſeburg iſt in die Waſſerbauinſpektorſtelle zu Tor⸗ 
gau verſetzt worden. g Naim ‚ml 9 120 19% 

Die Anſtellung des Dr. Auguſt Herrmann Friedrich Geiſt als 
ordentlicher Lehrer am Gymnafium zu Krotoſchin iſt genehmigt; und der 
Schulamtskandidat Herrmann Petri bei dem Gymnaſium zu Eſſen als 
ordentlicher Lehrer angeſtellt worden. Hi f 

Angekommen: Se. Exc. der General⸗Lieutenant und Kommandeur der 
7. Diviſton, Herwarth von Bittenfeld, von Magdeburg; der Gene⸗ 
ral⸗Major und Direktor des Militär⸗Oekonomie⸗Departements, Vogel von 
Falckenſtein, von Breslau; der General Poſtdirektor Schmückert 
dus Emmerich. ur ns 4 ich 

Nr. 250 des St. Anz.'s enthält Seitens des K. Miniſteriums für die 


landwirthſchaftlichen Angelegenheiten eine Verfügung vom 9. Oktbr. 1856, 
betr. die Koſtenfreiheit des Verfahrens bei Setzung von Merkpfählen. 


Das 53. Stück der Geſetzſammlung, welches heute ausgegeben wird, ent⸗ 
Hält unter Nr. 4531 die Beſtätigungsurkunde, betr. den mit der Oberſchle⸗ 
ſiſchen Eiſenbahngeſellſchaft unterm 17. September 1856 abgeſchloſſenen Be⸗ 
triebs⸗Ueberlaſſungsvertrag, vom 13. Oktbr. 1856; und unter Nr. 4532 
den Allerhöchſten Erlaß vom 13. Oktbr. 1856, betr. die Einſetzung einer ber 
ſonderen Behörde für die Verwaltung und den Betrieb der Oberſchlefiſchen 


iſenbahn. 
0 Nein, den 23. Oktober 1856. 
Debits-Komtoir der Geſetzzgammlung. 


Telegraphiſche Depeſchen der Poſener Zeitung. 
Wien, Mittwoch, 22. Oktbr Die heutige „Oeſtrei⸗ 
chiſche Correſpondenz“ enthält einen gegen die franzöſiſchen 
Zeitungen gerichteten Artikel. In demſelben befindet ſich 
eine Rechtsdeduktion für die Fortdauer der Beſetzung der 
Donaufürſtenthümer, da die noch ſtreitigen Grenzbeſtimmun⸗ 
gen wichtig ſeien. England, die Pforte und Oeſtreich feien 
über die Räumungsfriſt einverſtanden 
Lon don, Mittwoch, 22. Oktbr. Es heißt hier, daß 
der franzöſiſche Konſul in Neapel bleiben werde. 
Paris, Mittwoch, 22. Oktbr. Es wird verſichert, daß 


eine Sitzung des Staats miniſteriums. 


der Geſandte Neapels beim hieſigen Hofe, Marquis Anto⸗ 
nini, ſeine Päſſe nicht fordern werde. Der Erbprinz von 
Toscana wird am 28. d. in Compiegne eintreffen. Dem 
„Conſtitutionnel“ zufolge würden die öſtreichiſchen Truppen 
in den Legationen und Marken verringert. Die Oeſtreicher 
würden nur Bologna und Ancona beſetzt halten. Wr 
Geſtern Abend wurde die Zproz. auf dem Boulevard 
zu 66, 65 gehandelt 
| (Eingeg. 23. Oktober, 10 Uhr Vormittags.) 
J —— p — 


Deut ſch lan d. a 
Preußen. ( Berlin, 22. Oktober. [Vom Hofe; Ver⸗ 
ſchiedenes.] Heut Vormittags nahm Se. Maj. der König im Schloſſe 
Sansſouei die gewöhnlichen Vorträge entgegen und empfing alsdann 
Mittags den Bundesgeſandten v. Bismarck⸗Schönhauſen. Derſelbe hatte 
die Ehre zur Tafel gezogen zu werden, bei der die ſämmtlichen Prinzen 
und Prinzeſſinnen des Königshauses, die fürſtlichen Gäſte und andre 
hochgeſtellte Perſonen erſchienen. Nach Aufhebung der Tafel arbeitete 
Se, Maj. der König mit dem Miniſterpräſidenten, der um 5 Uhr, von 
den Generalen Grafen v. d. Gröben und v. Williſen begleitet, an den 
Hof gegangen war. Abends wohnten Ihre Majeſtäten und die übrigen 
hohen Herrſchaften der Aufführung des Poſſenſpiels „der Zeitgeiſt“ bei, 
und nach demſelben war Souper im Schloſſe Sansſouei. Die Theater⸗ 
vorſtellung wurde geſtern deshalb auf heut Abend verſchoben, weil der 
Prinz von Preußen, der Prinz Friedrich Wilhelm, die Mecklenburger 
Herrſchaften und andre hohe Perſonen das Ballet „Ballanda“ ꝛc. ſehen 
wollten, in welchem Maria Taglioni vor ihrem längeren Urlaube zum 
letzten Male auftrat. 3. kk. Hoheiten kamen mit einem Extrazuge von 
Potsdam nach Berlin, und kehrten ebenſo nach dem Schluß der Auf⸗ 
führung wiederum dorthin zurück. g ; 
Die Mecklenburger Herrſchaften wollen morgen die Kunſtausſtellung 
beſuchen und alsdann einen Ausflug nach Schleſien machen. Der Gene⸗ 
ral v. Manſuroff hat heute feine Abſchiedsviſiten gemacht, und will nun 
über Warſchau nach Petersburg ſich begeben. — Heute Vormittag war 
Das Gerücht, daß die beiden 
Häuſer des Landtages früher als anfänglich beſtimmt, einberufen wer⸗ 
den ſollen, iſt, wie ſchon einmal geſagt, völlig unbegründet. — In den 
verſchiedenen Miniſterien iſt man jetzt mit den Etats pro 1857 beſchäftigt, 
doch dürfte der Staatshaushaltetat nicht in feiner Geſammtheit, ſondern 
wiederum in ſeinen einzelnen Theilen beiden Häuſern vorgelegt werden. 
Die Seſſion wird vorausſichtlich von langer Dauer ſein, da wichtige 
Vorlagen zur Berathung und Beſchlußnahme kommen. Das Herrenhaus 
hat durch einen Anbau großartige Räume gewonnen, ſo daß ſeine Mit⸗ 
glieder ſich jedenfalls in denſelben jetzt behaglich fühlen müſſen. — Der 
Privaldozent Dr. jur. Schmidt, der in der erſten Inſtanz wegen wiſſent⸗ 
lich falſcher Denunziation gegen feine beiden Mündel zu einer 23jährigen 
Gefängnißhaft, 500 Thlr. Geldbuße oder noch 6 Monate Gefängniß⸗ 
haft, verurtheilt war, iſt geſtern in zweiter Inſtanz von der erkannten 
Strafe freigeſprochen und ſofort, zur Freude ſeiner Anhänger, ſeiner Haft 
entlaſſen worden. Die Staatsanwaltſchaft wird, wie es heißt, die 
Nichtigkeitsbeſchwerde einlegen. 
— [Die Sundzollangelegenheit.] In Bezug auf die Sund⸗ 
zollangelegenheit hört man, wie der „E. Z.“ von hier geſchrieben wird, 
daß die Unterhandlungen zwiſchen Preußen und Dänemark die von Er. 


an die Expedition zu richten. 


ſterem nach erfolgter Kapitaliſirung des Sundzolls zu entrichtenden Gel⸗ 
der für die Unterhaltung der Baaken, Bojen u. ſ. w., ſo wie die Feſt⸗ 
ſtellung der Lootſengelder betreffen. Da England in dieſer Beziehung 
gleichzeitig mit Dänemark unterhandelt, ſo dürfte um ſo eher eine Ver⸗ 
einbarung erzielt werden. Die hieſige Kommiſſion aus Mitgliedern der 
verſchiedenen betreffenden Miniſterien, welche mit der allſeitigen Erwägung 
der Sundzollangelegenheit betraut ift, jest. ihre Berathungen, wie man 
vernimmt, eifrig fort. In Betreff der Abfindungsſumme für den Sund⸗ 
zoll ſelbſt, ſoll man zu einem Beſchluſſe gelangt ſein, ſo daß in dieſer 
Hinſicht keine Schwierigkeiten mehr vorliegen. 

— [Zur Warnung für Miether! diene Folgendes. In den mei⸗ 
ſten Formularen der Miethskontrakte, die eben für die Miether nur Pflich⸗ 
ten und höchſtens Duldung, aber keine Rechte bedingen, ſteht auch zu leſen: 
„Die Nichtbezahlung der Miethe auf den 2. (bez. 3.) jedes Quartals 
(oder Mongts) hebt den Kontrakt dergeſtalt auf, daß der Miether ohne 
vorangegangene Kündigung das Quartier ſofort räumen muß, wenn der 


Vermiether es verlangt u. ſ. w.“ In einer hieſigen Kellerwohnung nun 


wohnt, ſo wird uns berichtet, ein ordentlicher, dem Wirthe aber unlieb⸗ 
ſamer Handelsmann, deſſen Kontrakt zum Verdruß des Wirthes noch 
für längere Zeit einer beabſichtigten Ausweiſung entgegenſteht. Beſagter 
Handelsmann kommt am 1. d. M. zum Wirth, um pünktlich ſeine Miethe 
zu bezahlen; der Wirth aber hat einen kleinen Ausflug gemacht und wird 
zum nächſten Tage zurückerwartet. Der Miether geht, da man fein Geld 
nicht annehmen will, und ſtellt ſich am folgenden Tage wieder ein; die⸗ 
ſelbe Abweiſung unter demſelben Vorwande, und ebenſo am 3. d. M., 
dem letzten Termin für die Entrichtung der Miethe. Bei dem unwirthlichen 
Fuße, auf dem er mit dem Hausbeſitzer ſtand, ſtets auf der Hut, geht 
der Handelsmann mit feinem verſchmähten Miethzins zum Rechtsanwalt, 
um die Summe gerichtlich zu deponiren, und ſiehe da, kaum graut der 
Morgen des vierten Tages, als ein Schreiben des Wirthes ankommt, 
das auf Grund der „Nichtbezahlung der Miethe“ die ſofortige Räumung 
der Wohnung verlangt. Der vorſichtige Miether fol. indeß dem verreiſten 
Wirthe zum Trotz noch heute darin ſitzen. (N. P. 3.) 8 
e unglückfall.] Der „Publieiſt“ meldet folgenden ſchreck⸗ 
lichen Vorfall: Ein Handwerker ging am verfloſſenen Sonntag mit ſeiner 
Familie aus. Das jüngſte Kind, ein Mädchen von ſechs Jahren, blieb 
allein zu Haufe zurück. Als man Abends wiederkehrte, tand man das 
Kind in ſeinem Blute liegend. Es hatte ſich mit einem Brotmeſſer die 
Adern an den Armen aufgeſchnitten. Aerztliche Hülfe trat ſofort ein, je⸗ 
doch iſt keine ſichere Hoffnung vorhanden, das Kind am Leben zu er⸗ 
halten. Ueber den Grund dieſes ganz beiſpielloſen Selbſtmordverſuches 
gab die Kleine an: weil die Eltern mit den anderen Geſchwiſtern ausge 
gangen ſeien, ohne ſie mitzunehmen, und weil überhaupt die Eltern fie 
immer hart behandelt und gegen die Geſchwiſter zurückgeſetzt hätten. 

— [Der neue Direktor des Mufterzellengefängniffes] 
bei Moabit, Schück, übernimmt am nächſten Sonnabend ſeine hieſige 
Stelle. Die Funktionen des Dr. Wichern werden ſich, wie die „Sp. Z.“ 
ſchreibt hauptſächlich auf eine Kontrole des Gefängnißweſens aus ſeel⸗ 
ſorgerlichem Geſichtspunkte beſchränken. Eine unmittelbare Mitwirkung 
bei der Verwaltung der Gefängniſſe wird demſelben nicht zuſtehen. Seine 
Aufgabe ſoll es namentlich fein, zwiſchen den Wünfchen der Strafanſtalts⸗ 
geiſtlichen und den Bedürfniſſen der Strafvollſtreckung und der Hauszucht 
eine wünſchenswerthe Vermittelung herbeizuführen. 

lin außer gewöhnlicher Kriminalfall.] Die Casper 'ſche 
Vierfelfahrſchrift bringt in ihrem neueſten, an intereſſanten Mittheilungen 
reichen Hefte den wiſſenſchaftlichen Abſchluß einer Kriminalunterſuchung, 
deren außergewöhnliche Umſtände ſchon bei Beginn derſelben das Gerücht 


Kunſt. 


Poſen, 23. Oktbr. [Hr. Bellachini], der bekannte Magier, 
iſt hier eingetroffen, und wird am nächſten Sonntage, den 26. d., im 
großen Saale des Bazar ſeine erſte große Vorſtellung in der „neuen Ma⸗ 
gie“ geben. Die außerordentliche Gewandtheit und Kunſtfertigkeit, mit 
welcher er auch die komplizirteſten Aufgaben ſeiner Kunſt auf die über⸗ 
raſchendſte Weiſe zu löͤſen weiß, hat ihm ſeit lange ſchon einen weitver⸗ 
breiteten Ruf in und außer Deutſchland erworben, den er neuerdings 
wieder in Warſchau glänzend gerechtfertigt hat. Ein großer Theil des 
hieſigen Publikums auch wird ſich mit Vergnügen der heiteren Abende er⸗ 
innern, welche der Künſtler bei ſeiner Anweſenheit hier in Poſen vor 
etlichen Jahren ihm bereitet hat. Da derſelbe, wie wir hören, nur drei 
Vorſtellungen hier zu geben beabſichtigt, fo werden die Liebhaber der⸗ 
artiger heiterer Unterhaltungen wohl thun, die Gelegenheit dazu recht flei⸗ 
Big zu benutzen. Dr. J. S. 


Unſer Stadttheater 5 
wird dem Vernehmen nach am nächſten Montage, den 27. d., durch Hrn. 
Direktor Keller wieder eröffnet werden. Für die erſte Vorſtellung iſt 
Mozart's ſchöne Oper „die Hochzeit des Figaro“ beſtimmt, und die 
Betheiligung des Publikums wird zweifelsohne eine um ſo regere fein, 
da es ſeit langerer Zeit der Opernvorſtellungen hat entbehren müſſen, da 
namentlich die genannte treffliche Oper hier unſers Wiſſens ſehr lange 
nicht über die Scene gegangen iſt, und da gleichzeitig die Aufführung wohl 
zu einer Feſtvorſtellung bei Gelegenheit der fo ſehnlich erwarteten feier ⸗ 
lichen Eröffnung der Breslau ⸗Poſener Eiſenbahn ſich geſtalten dürfte. 
Im Schauſpiel ſtehen, wie wir hören, als erſte Novitäten „Graf Eſſex“ 
von Laube und „Ella Roſe“ von Gutzkow in Ausſicht. Dr. J. S. 


Anſprache 
bei der 181 Anm 
Geburtstagsfeier Sr. Maj. des Königs in der Realſchnle zu Poſen, 
gehalten vom . 
Direktor Dr. Brennecke.“) 


Wir feiern heute den Geburtstag Sr. Maj. unſeres hochverehrten 
Königs und Herrn, Friedrich Wilhelms IV. Wir ſtimmen ein in das 
Dankgebet von 17 Millionen preußiſcher Unterthanen, daß Gott unſeren 
edlen, hochbegabten Monarchen zum Segen der von ihm regierten Länder 
erhalten hat. Wir beten zu Gott, daß er auch ferner ſeine Gnade wolle 
walten laſſen über unſerem erlauchten Königshauſe. Wir werden uns 
heute unſerer Zuſammengehörigkeit mit dem großen preußiſchen 
Vaterlande bewußt; fühlen uns ſtolz, daß wir Preußen ſind, und thun 
Gelübde für Preußens glorreiche Zukunft. Zugleich aber feiern wir 
den Jahrestag der Einweihung dieſer Realſchule, die nach einem drei⸗ 
jährigen Beſtehen alle Schwierigkeiten überwunden hat, welche die Ent⸗ 


ern Feuillelon. 2 


wickelung einer neuen Lehranſtalt, die mit einem Male in großartigen 


Dimenſionen fertig da ſtand, hemmen mußten. Allmälig haben wir den 
normalen Zuſtand erreicht. Schon haben 16 unſerer Schüler die für Real⸗ 
ſchulen angeordnete Entlaſſungsprüfung beſtanden und ſind, mit dem Zeug⸗ 
niſſe der Reife verſehen, ins Leben oder auf höhere techniſche Lehranſtalten 
übergegangen. Bei einer nach und nach eintretenden größeren Strenge 
haben die Klaſſen überall jetzt den Standpunkt erreicht, welcher den ge⸗ 
ſetzlichen Beſtimmungen enmtſpricht. 5 N 


„) Bei der Wichtigkeit des hier behandelten Gegenſtandes und bei der 
Theilnahme, die die Rede vielſeitig gefünden, haben wir es für angemeſſen 


gehalten, den Hrn. Vfr. um die Weberlafjung derſelben zum Abdruck zu erſu⸗ 


chen, und wir hoffen, unſere Leſer werben mit uns ihm für die freundliche 
Gewährung dankbar ſein. D. Red. - 


Der unermüdlichen Fürſorge und dem thätigen Eifer des Magiſtrates 
als Patrons der Schule, fo wie der Freigebigkeit und Opferbereitwillig⸗ 
keit der Herren Stadtverordneten verdanken wir die fortwährende Ver⸗ 
beſſerung unſerer Einrichtungen. Wir weihen heute den neuen Schul⸗ 
ſaal ein, in welchem wir uns gegenwärtig befinden, der für die Zwecke 
des Zeichen⸗ und Geſangunterrichtes, für öffentliche Prüfungen und 
Schulfeierlichkeiten, ſo wie für die Einführung einer regelmäßigen Mor⸗ 
genandacht für die evangeliſchen Schüler uns von den ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden überwieſen worden iſt. Wir ſind dadurch in den Stand geſetzt, 
heute zum erſten Mal in unſeren eigenen Räumen den Geburtstag Sr. 
Maj. des Königs feierlich zu begehen. 

Geſtatten Sie mir nun, hochv. Anweſende, in der kurzen Anſprache, 
wofür ich mir bei dieſer feierlichen Gelegenheit Ihre Geduld und Nach⸗ 
ſicht erbitte, den Satz näher auszuführen, daß auch die Realſchulen mit⸗ 
wirken für die Größe und die Macht des Vaterlandes und für die Welt⸗ 
ſtellung der preußiſchen Monarchie, daß auch ſie dazu dienen, die Re⸗ 
gierung Sr. Maj. des Königs zu verherrlichen und zu einer für alle 
folgenden Zeiten ruhm⸗ und bedeutungsvollen zu machen. 

Jede Schule hat die Aufgabe, für den Staat gottesfürchtige und 
gefittete Mitglieder heranzubilden, die Fundamente des Staates neu zu 
gründen und zu befeſtigen. Die ganze Zukunft des Staates beruht auf 
der Tüchtigkeit und Thatkraft des Nachwuchſes. 

Es hat ſich nun im Laufe der Zeit die Nothwendigkeit von zwei 
beſonderen Arten höherer Lehranſtalten herausgeſtellt, von denen die 
Gymnaſten die Ausbildung der eigentlichen Gelehrten, der Prediger und 
Juriſten übernehmen, wahrend die Realſchulen für die praktiſchen Be⸗ 
rufsarten, wie für die Armee, den Seedienſt, die Landwirthſchaft, den 
Handel, die Gewerbe und die Kunſt ausbilden. Die für eine gelehrte 
und für eine praktiſche Bildung nothwendigen Disziplinen find nicht durch 
dieſelbe Lehranſtalt zu bewältigen; es werden nur wenige Schüler be⸗ 


vielfach beschäftigten und deren, in ibrem weiteren Verlaufe hervorgetretenen 


Eegebniſſe fo vielfach merkwürdiger Art find, daß eine kurze Oarſtellung der⸗ 
ſelben angemeſſen ſcheint, die, obwohl die juriſtiſche Entwickelung dabei uns 
vollendet geblieben iſt und die mediziniſchen Intereſſen hier nicht den Ort 
ihrer näheren Inbetrachtnahme ſuchen, für die Kenntniß von Sitte und Bil⸗ 
dung in der Provinz nicht ohne Wichtigkeit iſt. — In der Nähe von Bees⸗ 
kow fand man eines Sommermorgens die Tochter eines Bauern im Stalle 
des Gehöftes erhängt. Sie wurde legal beſichtigt und da die Mutter der⸗ 


ſelben den Selbſtmord aus Furcht und Scham über die nicht mehr zu ver⸗ 


bergenden Folgen eines vertrauten Umganges mit einem Zimmermann des 
Dorfes als wahrſcheinlich annahm und ſich in dieſem Sinne äußerte, wurde 
die Leiche ſtill beerdigt. Dies geſchah im Jahre 1853, und obwohl ſeitdem 
mancherlei Gerüchte über die Todesart da und dort auftauchten, auch einmal 
in einer Denunziation niedergelegt wurden, ſo hatte das doch keine Folgen, 
vielleicht aus dem bei der ſpätern Unterſuchung klar gewordenen Umſtande, 
daß jener Liebhaber der Todten ſo wie ſeine Familie in der ganzen Gegend 
verrufen und gefürchtet waren. Zwei Jahre ſpäter erſt ſollte, durch ein 
ſeltſames Ungefäbr, die Entwickelung eintreten. Ein alter Baum, erzählt 
man, der lange verdorrt auf dem Grabe jener Todten ſtand, hatte auf eine 


mal wieder ausgeſchlagen und Blätter getrieben; der Glaube des Volkes 


ſagt, daß ſolches nur auf den Gräbern unſchuldig Gemordeter geſchehe. Von 
Neuem erwachte daran die Erinnerung jenes Todesfalls — die Gerüchte 
darüber wurden lauter, beſtimmter, fie wurden zur Beſchuldigung eines Mor⸗ 
des, den der Liebhaber an ſeinem Mädchen vollbracht, und gelangten ſo nach 
Berlin. Die Unterſuchung ward eingeleitet und bei dem erſten Griff ſchon 


der kundigen Hand ordneten ſich all die verworrenen und ſchwachen Fäden 


zu einem dichten und feſten Geſpebe der Anklage. In den zerzauſten Hagren 


der Verſtorbenen hatten ſich, wie man ſchon damals vor ihrer Beerdigung 
Kiehnnadeln gefunden, wie ſie zwar nicht im Stalle, aber in einem 


beimerkt, 
Winkel des Gehöftes aufgebäuft gelegen, in demfelben Winkel, in dem auch 


damals, der Haarkamm der Todten gefunden wordeu, obwohl dergleichen 


Kaͤmme ſonſt ſo feſt durch Klopf und Kopftuch gehalten werden, das es der 
‚Selvalt, wie beim Ringen, bedurft haben mußte, ihn aus dem Haar zu ent⸗ 
fernen. Der Strick, der zu der dunklen That gedient, war kunſtgerecht — ſo 
oft das verhängnißvolle Indizium — geſchürzt geweſen, ein Zimmermanns⸗ 
knoten: der Liebhaber gebörte dem Handwerke an. Der eigene Vater der 
Todten hatte in der Nacht der That eine Stimme gehört, welche die Tochter 
auf ein Paar Worte herauszukommen anrief: er hatte des Zimmermanns 
Stimme darin erkannt. Und zwei Jahre lang hatte das Alles geſchwiegen. 
Endlich trat als Hauptzeuge ein Blinder auf, der ſeit 40 Jahzen des Augen⸗ 
lichtes ‚beraubt, in eben ſo langjährigen Uebungen ſein Gehör zur außer⸗ 
ordentlichſten Schärfe und Feinheit ausgebildet hatte. In jener ſchönen 
Sommernact, ſo ſtill „daß ſich kein Blättchen bewegte“, hatte er, mie. ge⸗ 
wöhnlich, ſpät aufgeſeſſen und geſtrickt. Da hört er, nach Mitternacht, fern 
herüder bom Gehöfte der Todken, ein dumpfes Geſchrei, Offnen und Zuwer⸗ 
fen der Stallthür, mehrerer Menſchen Tritte, heftige Worte des Streites und 
der Klage ums Lehen, dann dreimal wiederholt den Schrei um Hülfe, darauf 
haltige Mängerſchritte. Eine Weile tiefer Stille nachher waren zwei Männer 
vom Hofe gegangen, ein Paar gleichgültige Worte bon „der Hängenden“ 
wechſelnd. ann war's ſtill geworden. Die Stimme der Klage und des 
Hülfeſchveies hatte der Blinde genau erkannt, ebenſo die der Männer: jene 
war die, der, Todten, dieſe des Zimmermanns und ſeines Bruders. Ein 
Wagen, ſagt der Zeuge, fuhr um dieſelbe Zeit durchs Dorf, er hielt vor dem 
Gehöfte, wohl weil auch von ihm der Schrei gehört worden. Und zwei 

ahre lang hatte das Alles geſchwiegen. — Die Unterſuchung ermittelte den 

agen, fein Führer betätigte, was Jener geſagt, aber in welcher Julinacht 
es geſchehen, wußte er nichk mehr. — Bei den Proben, die mit dem Blinden 
über wiederholtes Erkennen jener Stimmen angeſtellt wurden, zeigte er ſich 
unſicher; gleichzeitig aber ermittelte ſich's, daß ihm von der Famile des Ans 
geklagten der Tod gedroht worden, wenn er nicht ſeine Ausſage alſo ent⸗ 
kräfte. ZU: Man ſchrikt zur Ausgrabung der Leiche. Sie ergab, vorweg ge⸗ 
ſagt, nichts mehr für die vorliegende Unterſuchung; um fo mehr für wiſſen⸗ 
ſchaftliche Streitfragen anderer Art. Man fand die Leiche vollſtändig mumi⸗ 
ſtzirt, ein Zuſtand, der die Folge von mannigfachen noch durchaus unbekanten 
Vorbedingungen chemiſcher Natur iſt, aber eine Zeit lang hartnäckig als 
ſicheres Zeichen vorangegangener Arſenikvergiftung ſeſtgehalten worden iſt, 
gegen welche Anſicht der vorliegende Fall ziemlich evident ſtreitet. — Man 
fand ferner, daß eine Geburt im Grabe noch ſtattgehabt, eines todten Kindes 
von todter, Mutter! — Feſtſtellungen zur Thatfrage waren, wie geſagt, nicht 
mehr möglich, aber die erſtgenannten Verdachksgründe ſchienen dringend 
genug, die beiden Brüder zu verhaften. Der Haußtbeſchuldigte zeigte dabei 
Shinptome der höchſten Seelenangſt und hat ſich im Gefängniß in den eriten 
Stunden erhängt, der mitbeſchuldigte Bruder leugnete Wiſſenſchaft und Theil⸗ 
nahme, er iſt nach viermonatlicher fruchtloſer Haft entlaſſen worden. 


Tk Glogau, 21. Okt. [Aus dem Kreiſe: Thurmeinwei⸗ 
hung zu Alt- Strunz.] Die evangel. Kirchgemeinde zu Alt⸗Strunz, 
hieſtgen Kreiſes, beging Sonntag den 19. d., vom herrlichſten Wetter be⸗ 
günſtigt, nter ſehr lebhafter Theilnahme der benachbarten Gemeinden 
die feierliche Einweihung des neuerbauten Glockenthurmes. Seit die 
Kirche, deren Vermögen ſehr gering iſt, beſtand, hatte man ſich ſtets mit 
dem Geläut der entfernten kath. Kirche gegen Zahlung einer Steuer be⸗ 
helfen müſſen, und der Wunſch nach dem Beſitze eigener Glocken wäre 
auch noch fernerhin ein frommer geblieben, hätte nicht vor zwei Jahren 
die Patronin, Frau v. Lucke, die Idee durch ihre große Opferwilligkeit 
unterſtützt, und ſo durch ihr ehrenwerthes Beiſpiel die Kircheinſaſſen zu 
gemeinſamem Handeln beſtimmt. So iſt der ganze koſtenreiche Bau, zu, 
dem die Patronin außer einem Geldgeſchenk von 200 Thlen. noch die 
jegel und das Bauholz, ſowie einen großen Theil der Steine beitrug, 
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durch freiwillige Beiträge und Dienſte geſichert, und bei der Ausführung 

nur ein ſehr geringer Theil der Koſten aus dem Kirchenvermögen in An⸗ 
ſpruch genommen, indem der Ortsgeiſtliche ſchon ſeit faſt 30 Jahren durch 

Sammlung von Liebes gaben einen Glockenfonds gebildet und vermehrt 
hatte, der auch an 200 Thlr. betrug. Man hat hier wiederum erkennen 
können, wie durch Eintracht aus Kleinem Großes wird. Zur Ein⸗ 
weihungsfeier hatten ſich außer den Patronen der eingepfarrten Schul⸗ 

und Kirchengemeinden der Superintendent Anders aus Glogau, eine An⸗ 

zahl der benachbarten Geiſtlichen, die Lehrer der Umgegend, verſchiedene 

eingeladene Gäſte und eine ſo große Menge Mitglieder fremder Gemein⸗ 

den versammelt, daß das Kirchlein die Zahl der Zuſtrömenden nicht zu 

faſſen vermochte. Unter Begleitung eines Muſikkorps zog der Zug zum 

Portal des Thurmes; Ehrenpforten und Feſtons ſchmückten den Kirchplatz 

und die Kirchthüren. Am Thurm angelangt, hielt Superintendent Anders 

die Einweihungsrede über I. Moſe XXVIII., 17, empfing ſodann aus den 

Händen des Baumeiſters den Schlüſſel, und öffnete, während die Glocken 

zum erſtenmale tönten, die Pforte. Die liturgiſchen Gebete ſprach Paſtor 

Klopſch aus Schlawa. Dre Feſtpredigt hielt der Ortsgeiſtliche Paſtor 

Hubrich über Philipper I., 1—11, worauf Paſtor Köhler aus Tſcheplau 

noch eine kurze Anrede an die Gemeinde Namens der Nachbargemeinden 

hielt, und Superintendent Anders den Segen ertheilte. Die Pauſen wur⸗ 
den theilweiſe durch den Männergeſangverein ausgefüllt, welchen der 
Kantor Reuning zu Strunz feit mehreren Jahren aus den jungen Mit- 
gliedern der Gemeinde gebildet und ergänzt hat, und welcher heut meh⸗ 
rere Arien und Motetten mit einer Sicherheit und Präziſion vortrug, die 

verdiente Anerkennung fand. Ein Diner bei der Patronin beſchloß die 
Feier. Das Ganze gewährte einen höchſt erhebenden Eindruck, ſowie 

auch Thurm und Glocken ſelbſt ein Schmuck der Umgegend genannt zu 

werden verdienen. Den Bau hat der Maurer- und Zimmermeiſter Lud⸗ 

wig Grunwald aus Guhrau beſorgt; die Glocken, welche „Glaube, Liebe, 
Hoffnung“ getauft wurden, goß Glockengießer Gruhl aus Klein⸗Welka 
bei Bautzen (dann iſt's vorauszuſetzen, daß das Werk ſeinen Meiſter 
lobt; d. Red.). In der Gemeinde hat der Feſttag jedenfalls einen por» 
züglichen, nachhaltigen Eindruck hinterlaſſen. 


Greifswald, 16. Okt. [Das Geburtsfeſt Sr. Maj.] 
unſers allverehrten Königs wurde geſtern von der hiefigen Univerfität 
durch den herkömmlichen Redeaktus feierlich begangen. Allein, wie der 
Tag, für uns hart an die Grenze zweier Jahrhunderte fallend, unge⸗ 
ſucht und natürlich die ſchöne Einleitung zu unſerem faſt unmittelbar fol⸗ 
genden Jubelfeſte bildete, ſo gewann er diesmal dadurch nicht blos an 
innerer Bedeutung, ſondern auch an feſtlichem Glanze. Der Feſtred⸗ 
ner, Profeſſor Dr. Höfer, welcher der hohen Weisheit und fürſtlichen 
Liebe unſeres Königs den tiefgefühlten Dank der Univerſität ausſprach 
und daran frohe Hoffnungen knüpfte für das beginnende fünfte Jahrhun⸗ 
dert ihres Beſtehens, handelte demnächſt in ausführlicher Rede von der 
deutſchen Philologie. Nach einer kurzen Einleitung über hie Ent⸗ 
ſtehung, Berechtigung und Aufgabe dieſer jungen, durch Grimm ge⸗ 
ſchaffenen Wiſſenſchaft verweilte er länger bei den hervorragendſten Seiten 
derſelben, der deutſchen Mythologie und der Sprachforſchung, 
und wandte ſich ſchließlich zur Erörterung praktiſcher Fragen, indem er 
die Pflicht des Volkes gegen feine Mutterſprache und, darauf geſtützt, 
den Unterricht im Deutſchen auf Schulen in die Unterſuchung zog. Die 
große Aula unſerer Hochſchule, nach den Angaben des Herrn Oberbau⸗ 
raths Stüler neu ausgebaut, finnig geſchmückt und überdies durch die 
neueſte Spende der Königl. Huld, das lebensgroße Bildniß Sr. Majeſtät 
des Königs, als ſchönſter Schmuck verherrlicht, ward an dieſem Feſt⸗ 
tage paſſend zuerſt benutzt, und eine zahlreiche Verſammlung aller Stände, 
darunter bereits manche Ehrengäſte und ein ſchöner Kranz von Damen, 
ſchien mit Theilnahme dem Redner zuzuhören, welcher ſeinerſeits beſtrebt 
war, das Wollen und Wirken der in weiteren Kreiſen noch immer wenig 
verſtandenen Wiſſenſchaft auf allgemein faßliche Weiſe zur Anſchauung 
zu bringen. ö 

Tilſit, 18. Oktbr. [Grenzbeſetzung; Schmuggel.] Uner⸗ 
wartet erſcheint ein Regiment ruſſiſcher Pioniere aus der Umgegend von 
Petersburg zur Ablöſung der Grenzbeſatzung. In ruſſiſch Neuſtadt find 
400 ſtationirt, die übrigen find längs der Grenze vertheilt. — Vor Stute 
zem trug ein Szameite einen Sack mit Kartoffeln vom Felde nach ſeiner 
Wohnung in einem ruſſiſchen Dorfe. Ein Grenzſoldat, in der Meinung, 
es ſei ein Schmuggler, der ein Waarenkolli in Sicherheit zu bringen 
ſuche, ſchoß den Szameiten nieder, der gleich darauf ſeinen Geiſt aus⸗ 
hauchte. Die Leiche muß ſo lange auf der Stelle liegen bleiben, bis der 
Unterſuchungsrichter aus dem entfernten Roſſain die übliche Leichenſchau 
abgehalten hat. Der Soldat iſt eingekerkert. — Der gegenwärtige Grenz⸗ 
ſchutz durch die aufgeſtellten Grenztruppen wird aufs Schärfſte gehand⸗ 
habt; die diesſeitigen Schmuggler ſind aufs Aeußerſte in die Enge ge⸗ 


trieben, und erreichen ihre Zwecke nur durch öfteres Wechſeln der Ueber. 
gangspunkte in Wäldern und unwegſamen Moorgründen. Sehr oft 
werden werthvolle Beſchläge ausgeführt. (K. H. 3.) 


Oeſtreich. Wien, 20. Oktbr. [Der König von Neapel] 
Man weiß bereits, daß bie vor einiger Zeit von der „Oeſtr. Ztg.“ gemachte 
Angabe, nach welcher König Ferdinand eigenhändige Briefe an die Königin 
Viktoria und den Kaiſer Napoleon gerichtet, und darin an die Entſcheidung 
des Pariſer Kongreſſes appellirt habe, eine Erfindung iſt. Jetzt kann ich noch 
überdies mittheilen, daß der König von Neapel dem öſtreichiſchen Geſandten, 
Herrn v. Martini, eröffnet hat, daß er die Kompetenz des Pariſer Kongreſſes 
in dieſer Angelegenheit nicht anerkenne und ſich überhaupt weigere, daß die 
Frage im Kongreſſe verhandelt werde. Er würde demnach auch keinen Be⸗ 
bollmächtigten nach Paris ſenden, und jede diesfällige Einladung refuſiren. 
Dieſe Erklärung des Königs iſt authentiſch, und in einem Berichte enthalten, 
welchen Freiherr v. Martini nach Wien geſendet hat. Dem diesſeitigen Ka⸗ 
binet kommt die Politik des Königs Ferdinand ſehr ungelegen, insbeſondere 
da es ihm bereits gelungen war, Frankreich dafür zu gewinnen, daß die nea⸗ 
politaniſche Frage bor die Pariſer Konferenz gebracht werde. Man hatte die 
Hoffnung nicht aufgegeben, daß zuletzt auch England dafür ſtimmen werde, 
und hielt ſich der Einwilligung des Königs Ferdinand im Vorhinein für ficher. 
Die Erklärung deſſelben hat hier daher ſehr unangenehm berührt, und dürfte 
aller Wahrſcheinlichkeit nach nicht ohne beſtimmenden Einfluß auf die fernere 
Politik des diesſeitigen Kabinets in der neapolitaniſchen Frage fein. (V. Z.) 


— [Das neue Ehegeſetzl bat für alle Katholiken im ganzen Um⸗ 
fange der Monarchie vom 1. Januar 1857 angefangen volle Wirkſamkeit. 
Dem umfangreichen Geſetze, melchem eine in 251 Paragraphen beſtehende 
Anweiſung für die geistlichen Gerichte beigegeben iſt, entnehmen wir, bei ſeiner 
unleugbaren außerordentlichen prinzipiellen Wichtigkeit, folgende wichtigeren 
Beftimmungen. Erwieſene oder offenkundige ſchlechte Sitten oder Grundſätze, 
wie auch anſteckende Krankheiten, oder den Zweck der Ehe hindernde Leibes⸗ 
gebrechen, dann Mangel an nöthigem Einkommen find rechtmäßige Gründe, 
die Einwilligung zur Eheſchließung zu verſagen. Zwei Perſonen, deren mit 
einander begangener Ehebruch gerichtlich erwieſen iſt, dürfen mit einander 
keine Ehe ſchließen. Die Erklärung der Einwilligung muß bon dem Pfarrer 
eines der Brautleute in Gegenwart zweier Zeugen abgegeben werden. Ein 
Unmündiger, welcher eine Ehe geſchloſſen hät, ſoll von dem andern Theile 
bis zur erreichten Mündigkeit abgeſondert werden. Ueber die, Gültigkeit bon 
Ehen, welche zwiſchen katholiſchen und nichtkatholiſchen Chriſten geſchloſſen 
werden, Tann, ſo lange ein Ehetheil der katholiſchen Kirche angehört, nur das 
katholiſche Ehegericht entſcheiden. Das von dem katholiſchen Ehegericht ge⸗ 
fällte Urtheil der Ungültigkeit iſt als ein geſetzlicher Grund der Trennung 
anzufehen, und die Verhandlung ohne Aufſtellung eines Vertheidigers zu 
führen. — Vom Tage des Spruches ift die Ehe rückſichtlich ihrer bürgerlichen 
Wirkungen als getrennt anzuſehen. Kommt zwiſchen den Ehegatten in Bezug 
auf ihre Vermögens bberhältniſſe kein Vergleich zu Stande, ſo wird das Ver⸗ 
mögen, worüber eine Gütergemeinſchaft beftanden hat, wie bei erfolgtem Tode 
getheilt und die Ehepakten der Regel nach als erloſchen angeſehen. Die aus 
einer ungültigen Ehe erzeugten Kinder find, auf was immer für Gründen die 
Ungültigkeit der Ehe beruhen möge, als ehelich anzuſehen, wofern wenigſtens 
einem der Eltern die ſchuldloſe Unwiſſenheit des Ehehinderniſſes zu ſtatten 
kommt. In wieweit ſolche Kinder von der Erlangung jenes Vermögens aus⸗ 
geſchloſſen ſeien, welches durch Familien⸗Anordnung der ehelichen Abſtammung 
beſonders vorbehalten iſt, muß nach den geſetzlichen Beſtimmungen beurtheilt 
werden. Das Band der Ehe, bei der vor Eingehen wenigſtens ein Theil 
der katholiſchen Kirche angehört hat, kann auch dann nicht getrennt werden, 
wenn in Folge einer Aenderung des Religionsbekenntniſſes beide Theile einer 
nichtkatholiſchen Kirche zugethan find. Bei allen Ehen zwiſchen Katholiken, 
dann zwiſchen einer katholiſchen und nicht katholiſchen Perſon, wofern zur 
Zeit der Ehe wenigſters eine katholiſch war, muß die Scheidungsklage bei 
dem katholiſchen Ehegerichte angebracht werden. Die ausgeſprochene Schei⸗ 
dung iſt von dem geiſtlichen Gerichte der Perſonal⸗Inſtanz den Gatten mit⸗ 
zutheilen, und bringt alle Rechtswirkungen hervor, welche durch die ‚gericht 
liche Scheidung begründet werden. Wenn das katholiſche Ehegericht auf 
lebenslängliche Scheidung von Fiſch und Bett erkennt, kann der uichtkatholiſche 
Theil auf Grund dieſes Urtheils bei ſeinem Ehegerichte auf Trennung des 
Ehebandes nachſuchen. Er kann jedoch zu keiner neuen Ehe ſchreiten, bevor 
die Trennung von feinem Ehegericht nicht gusgeſprochen worden iſt. 1 

Der „Wanderer“ giebt eine intereſſante Vergleichung des neuen Ehege⸗ 
ſetzes gegenüber dem bisher beſtandenen. „Nach dem älteren Geſetz zog ein 
Ebeverlöͤbniß (d. t. ein vorläufiges Verſprechen, ſich zu ehelichen, unter was 
immer für Umſtänden oder Bedingungen es gegeben oder erhalten worden, 
keine rechtliche Verbindlichkeit nach ſich, weder zur Schließung der Ehe ſelbſt, 
nach zur Leiſtung desjenigen, was auf den Fall des Rücktrittes bedungen 
worden iſt. Das neue Geſetz jedoch erkennt die Giltigkeit ſolcher Verlöbniſſe 
an, ja ſogar Unmündige (Kinder bis zu 14 Jahren) können Verlöbniſſe, 
wodurch fie fi zur Einſegnung einer Ehe verbinden, ſchließen, inſofern fie 
nach erreichter Mündigkeit (nach dem 14. Jahre) dieſelben gutheißen. Dieſe 
Verlöbniſſe find von ſolch' beſonderer Kraft, daß fie ſogar jede Ehe unerlaubt 
machen, welche ein Verlobter mit einer dritten Perſon eingeht. Nachdem das 
ältere Geſetz dem Verlöbniſſe keine Rechtskraft zuerkannte, konnte es auch 
keine daraus hergeleitete Leiſtung (für den Fall des Rücktrittes) in Kraft 
treten laſſen. — Das neue Geſetz muß aber konſequent eine ſolche Wirkung 
anerkennen und beſtimmt: Jede Ve vabredung über einen Vergütungs⸗ 
betrag (für den Fall des Rücktritts) iſt unerlaubt und ungültig, jedoch bleibt 
unter Mitwirkung des Ehegerichts die allfällige Leiſtung des Schaden⸗ 
erſatzes dem beiderſeitigen Uebereinkommen überlaſſen; auch kann ein Ent: 
ſchädigungsbetrag vom Gerichte ausgeſprochen werden. Damit iſt alſo das 
Forum des geiſtlichen Ehegerichts entſcheidend für die Höhe der Leiſtung, 
melche in Folge vorausgegangener Verabredung geſetzlos iſt. — Das burger⸗ 
liche Geſetz erkannte Jedermann zum Eingehen einer Ehe befähigt, welchem 


fähigt ſein, nach beiden Richtungen zugleich erfolgreiche Anſtrengungen 
zu machen: dies überſteigt die menſchliche Kraft. Bag 0 
Der Schüler muß alſo rechtzeitig eine Wahl, eine Entſcheidung tref⸗ 
fen, ob Gelehrter, ob Praktiker, und danach Gymnaſium oder Reale 
ſchule wählen, Die Realſchulen haben ſomit auch ihre Berechtigung, 
und eine um ſo größere, als in unſerer Zeit eine Umbildung der ge⸗ 
ſelligen, bürgerlichen und ſtagtlichen Verhältniſſe vor ſich geht, die für 
ſchen Berufsarten einen von Jugend auf geübten Verſtand, 


alle prakti ch 
einen gebildeten Geiſt, die Aneignung von Kunſtferkigkeiten und eine 
theoretifche Vorbildung verlangt. 

Di (tigen geſelligen, bürgerlichen und ſtaatlichen Verhältniſſe 
ſind weſentlich verſchieden von den früheren. Während die Natur, in 
ihren großen Umriſſen, wenigſtens für, Jahrtauſende menſchlicher Ent, 
wickelung unverändert dieſelbe bleibt, rollt das Rad der Geſchichte jetzt, 
raſcher wie je. Jedes Volk muß nun ſeine Zeit begreifen, um nicht von 
ſeinen thätigeren Nachbarn überholt und zu einer untergeordneten Stel⸗ 
Iung herabgewürdigt zu werden. Preußen hat ſeine weltgeſchichtliche 
Aufgabe begriffen, es iſt auch durch die Künſte des Friedens groß und 
mächtig geworden. Bei feiner, Milbewerbung auf den großen Welt“, 
Kunft» und Gewetrbeausſtellungen hat es in der vorderſten Reihe der 
Kulturvölker geſtanden; auf einzelnen Gebieten gewerblicher Thätigkeit, 


wie in der Bearbeitung des Eiſens und Stahls und in der Anfertigung 
der Waffen, hat es unübertroffen die Meiſterſchaft behauptet. Es iſt nun 
die ſpezielle Aufgabe der Realſchulen, tüchtige Praktiker, ſchaffende Kräfte 
heranzubilden, um Preußen, das eine Geſchichte ohne Gleichen hat, feine‘ 


Stellung als Großmacht zu erhalten und zu befeſtigen. 
In der Realſchule wird das gelehrt, was die Schüler als Männer 
ihr ganzes Leben hindurch zu üben berufen find. Es ſind beſonders drei 


Unterrichtsgegenſtände, auf welche die Realſchule einen beſonderen Nach⸗ 
druck legt: 1) das Zeichnen, 2) die Naturwiſſenſchaften, 3) die neueren 


Sprachen. 


Die Bildung und Erziehung des Auges iſt eine Hauptaufgabe für 
die Realſchulen, dazu dient ganz beſonders der Zeichenunterricht. Das“ 


Zeichne 


Id 


n iſt auch die Grundlage aller darſtellenden Künſte. Die Gym ⸗ 
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naften bilden aus für die Wiſſenſchaft, die Realſchulen für die Kunft. 
Der Geſchmack und der künſtleriſche Sinn in Anwendung auf die Ge⸗ 
werbe und die Gegenſtände des täglichen Lebens haben in neuerer Zeit 
allgemeine Verbreitung gefunden: der Sinn für Form erwacht überall, 
die ornamentalen Künſte haben ſich Eingang bis in die Hütten verſchafft. 
An die Kleidung, Wohnungseinrichtung u. . w. werden jetzt äſthetiſche An⸗ 
ſprüche gemacht, wie ſie unſeren Vorfahren nie in den Sinn kamen. Die 
Eleganz wird ſelbſt auf Unkoſten der Solidität und Dauerhaftigkeit for⸗ 
eirt. — Daß nun die Realſchule dem Zeichenunterricht Aufmerkſamkeit und 
Sorgfalt gewidmet hat, davon haben Sie ſich im verfloſſenen Frühjahr 
bei unſerer kleinen Ausſtellung überzeugen können. 

Reben dem Zeichnen betonen wir die Naturwiſſenſchaften, deren 
hohe bildende und ſittliche Bedeutung Ihnen ſo eben (in der Feſtrede 
des Oberlehrers Dr. Szafarkiewicz, ſ. unten) geſchildert worden iſt. 
Eine große Anzahl unſerer Schüler beabſichtigte, ſich der Landwirthſchaft 
zu widmen, und dies iſt in unſerer Provinz ganz beſonders erfreulich. 
Der Landbau iſt das Fundament des geſelligen und ſtaatlichen Zuſam⸗ 
menlebens der Menſchen. Bisher war die Landwirthſchaft nur eine Er⸗ 
fahrungsſache, der landwirthſchaftliche Betrieb war rein empiriſch; die 
Erfahrung hat ſich aber allmälig als unzureichend erwieſen. Ein blos 
praktiſcher Landwirth kann nicht mehr die Konkurrenz mit ſeinem intelli⸗ 
genten, naturwiſſenſchaftlich gebildeten Nachbar beſtehen. Der heutige 
Landwirth muß mit überlieferter Erfahrung wiſſenſchaftliche Einſicht ver⸗ 
binden, fein Betrieb muß ein rationeller ſein. Wir wollen dabei nur er⸗ 
innern an die jetzigen Verfahrungsweiſen der Entwäſſerung (Drainage), 
an die künſtliche Bewäſſerung (Berieſelung), an die Methoden, den Kreis⸗ 
lauf und die Stoffumbildung in der Natur durch Verarbeitung ſonſt 
werthloſer Abfälle zun Erzielung reicher Ernten zu befördern, worauf ſich 


Fabrikanlagen gründen, wie wir eine dergleichen jüngſt in der Nähe un⸗ 
ſerer Stadt haben entftehen ſehen. Gedenken wir fernen der landwirth⸗ 


ſchaftlichen Maſchinen, die überall Eingang finden, fo wie der fabrikmäßi⸗ 
gen Verarbeitung an Ort und Stelle der durch den Landbau gewonnenen, 
Rohprodukle in Brennereien, Zuckerſtedereien, Dampfmühlen. Wir er⸗ 


kennen daraus, daß der zukünflſge Landwirth ſich in der Schule bekannt 
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machen muß mit den Geſetzen der Natur, wie ſie in der Phyſik und 
Chemie gelehrt werden. In der Mineralogie erlernt er die Bodenkunde, 
in der Botanik die mannichfachen Pflanzen und Futterkräuter, welche jetzt 
angebaut werden; in der Pflanzenphyſtologie die Geſetze ihrer Ernährung 


und ihres Wachsthums. In der Ausbeutung der mineraliſchen Schätze un⸗ 


ſerer Provinz, in der Förderung der Braunkohle, des Gypſes u. ſ. w. 
werden unſere jetzigen Realſchüler künftig ein weites Feld für ihre Thä- 
tigkeit finden, Ein eigenthümlicher Zug unſerer Zeit iſt es nun, daß der 
kleine einfache Gewerbsbetrieb überall von dem großartigen und fabrik⸗ 
mäßigen überwältigt und verdrängt wird. Dieſer großartige und fabrik⸗ 
mäßige Betrieb; iſt aber immer auf naturwiſſenſchaftliche Prinzipien ges 
ſtützt, mit denen er eine volle Vertrautheit vorausſetzt, verbunden mit einer 
Einſicht, die in jedem einzelnen Falle die Bedingungen des Erfolgs oben 
des Mißlingens deutlich erkennt. Jede Unwiſſenheit auf dem Gebiete der 
Naturwiſſenſchaften ſtraft ſich dann durch den Verlust von Zeit und Geld; 
das Zurückbleiben eines Volkes in naturwiſſenſchaftlicher Bildung durch 
Sinken in der Geſittung, Die Verbreitung und Anwendung naturwiſſen⸗ 
schaftlicher Erkenntniß iſt jetzt ein Lebensprinzip der Staaten, die 
Baſis ihrer Macht, die Hoffnung ihrer Zukunft geworden, 
Die Lehrer der Realſchule haben ſich daher des naturwiſſenſchaftlichen 
Unterrichtes mit beſonderer Vorliebe angenommen und haben im verfloſ⸗ 
ſenen Winter, über ihre amtlichen Verpflichtungen hinaus, durch öffent⸗ 
liche naturwiſſenſchaftliche Vorträge ihre Wirkſamkeit auszudehnen gefucht, 

Eine neue Aufmunterung hat das Studium der Natuxwiſſenſchaften 
für unſere Schule am vergangenen 15. Oktober dadurch erfahren, daß ein 
Gönner unſerer Schule, der königl. Kammerherr Graf H. v. Skorzewski, 
100 Thlr. dazu hergegeben hat, um von den jährlichen Zinſen einen 
Ehrenpreis zu ſtiften, der am 15. Oktober an denjenigen Schüler gegeben 
werden ſoll, welcher die beſte Befähigung und den größten Eifer für 
naturwiſſenſchaftliche Studien bewieſen hat. Für dieſes Mal iſt der Preis 
dem Primaner S. zuerkannt worden, dem ich hiermit die ſiebente Auflage 
des „Handbuchs der Phyſik von Eiſenlohr“ in Anerkennung feiner; Leiſtun⸗ 
gen und zur Aufmunterung für ſeine jüngeren Mitſchüler überreiche, © «7 

Die Fortſchritte der Naturwiſſenſchaften haben uns die Dampfkraft 
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in geſetzliches (nach dem Civilgeſetze) Hinderniß im Wege ſtehe. — 
FH a une erklärt jene unfähig bie, ul das Geſetz Gottes und 
der Kirche hiezu unfähig erklärt. Die Geſetze des Staates können keine 
Ehe ungültig machen, weil die Staatsgewalt durch ihre Anordnungen 
nicht verhindern kann (§. 69), daß zwiſchen Chriften eine gültige Ehe ge⸗ 
ſchloſſen werde; unerlaubt jedoch wird die Ehe, wenn dabei Vorſchriften 
des öſtreichiſchen Geſetzes über die bürgerlichen Wirkungen der Ehe bernach⸗ 
läſſigt werden. — Das neue Geſetz ſcheidet, wie wir eben bemerken konnten, 
die Ehehinderniſſe in zwei Kategorien, nämlich jene, welche eine Ehe ungül⸗ 
tig, und jene, welche ſie blos unerlaubt erſcheinen laſſen. Eine uner- 
laubt geſchloſſene Ehe kann nach F. 56 nicht auch ung tigen = 
Ueber die Ungültigkeit einer Ehe herrſchen zwiſchen dem alten ST neuen 
Geſetze auffallende Didergenzen. Das ältere Geſetz erkannte d eee 
und Unmündige für unfähig zur Eingehung einer Che, — die Fail 
erkennt das neue Geſetz nicht für unfähig, und ſelbſt in Bezug 10 a 
dige ſtellt daſſelbe den Grundſatz auf, daß eee 1 ER el 
zwölften Jahre (alfo zwei Jahre J es ehen ündig 1105 un 590 
gehen einer Ehe befähigt Men — §. 15 des neuen eſetzes 17 rt die Ehe 
einer freien Perſon mit einem Sklaben oder einer Sklavin (einge: 
gangen in der Meinung, dieſelben ſeien Freie) für gz 0 und doch erkannte 
das öſtreichiſche Geſetz ſchon ſeit dem 1. Januar 1812 den Grundſatz an, 
daß „Sklaverei oder Leibeigenſchaft und die Ausübung einer darauf ſich be⸗ 
Hal fa in Oeſtreich nicht geſtattet fei; daß jeder Sklave in 
een e e ls er öſtleichiſches Gebiet od ein 
dem Augenblicke frei wird, a s r reichiſches Gebiet oder auch nur 
öſtreichiſches Schiff betrete, oder ſelbſt nur irgendwo einem Oeſtreicher als 
nn überlaffen werde. Da es kaum anzunehmen iſt, daß dieſe fo humanen 
Geſezſtellen burch das neue Geſetz außer Kraft zu ſetzen wären, ſcheint dieſer 
Paragraph im neuen Geſetze nur auf eheliche Verbindungen von Oeſtreichern 
im Auslande geſchloſſen, Anwendung zu finden, denn im Inlande giebt es ja 
geſetzlich keine Sklaven. — Ein neues Ehehinderniß ſprichk $. 21 aus, wel⸗ 
cher die Trennung einer gültig geſchloſſenen, aber nicht vollzogenen Ehe für 
den Fall ausspricht, als ein Gatte ein feierliches Ordensgelübde 
abgelegt, oder als eine päpſtliche Nachſichtgewäh rung eintritt, 
während nach $. 58 das einfache Ordensgelübde nur die geſchloſſene Ehe 
als unerlaubt erklärt. — Das Ehehinderniß der Blutsverwandt⸗ 
ſchaft (bis zum vierten Grade, nämlich den Geſchwiſterkindern) erlitt 
keine Abänderung; wohl aber erkennt das neue Geſetz auch ein Ehe⸗ 
binderniß in der geiſtlichen und bürgerlichen Verwandt 
ſchaft. Darnach ift die Ehe zwiſchen den Täuflingen und Firmlingen und 
deren Eltern, eingegangen mit dem Spender eines Sakraments (3. B. bei der 
Nothtaufe) oder den Tauf oder Firmpathen, ungültig; ebenſo auch die 
zwiſchen den nach römiſchem Rechke durch Arrogation oder Adoption an Kin⸗ 
desſtatt Angenommenen und den Adoptiveltern, ſo wie deren beiderſeitigen 
Gatten oder unter väterlicher Gewalt ſtehenden Kindern eingegangene Ehe. 
Dieſe geiftliche und bürgerliche Verwandtſchaft hatte bisher keine ehelöſende 
Kraft, die erſtere dürfte beſonders für das flache Land, wo gewöhnlich die 
Einwohner des ganzen Dorfes unter einander in geiſtlicher Verwandtſchaft 
ſtehen, beſondere Beachtung berdienen. Die Schwägerſchaft bis zum vierten 
Grade bleibt, wie bisher, ein Ehehinderniß, welches das neue Geſetz als das 
Chehinderniß der „Schwägerſchaft aus erlaubtem Umgange“ bezeichnet, wäh⸗ 
rend die „Schwägerſchaft aus unerlaubten Umgange“, d. h. jede außerehe⸗ 
liche Geſchlechtsverbindung, nunmehr die Ehe zwiſchen dem Einen Theil und 
den Blutsverwandten erſten und zweiten Grades (Eltern und Kindern) des 
andern Theiles ungültig macht. Die Unterlaſſung des „Aufgebotes“ zog nach 
dem beſtehenden Geſetze, ſelbſt wenn es nur in dem Pfarrbezirke eines der 
Brautleute unterlaſſen wurde, die Ungültigkeit der Ehe nach ſich. Das 
neue Geſetz iſt hierin toleranter, und erklärt eine Ehe, welche eingegangen 
wurde, „bebor das Aufgebot gehörig vollzogen wurde“, nur als un⸗ 
erlaubt. Die Nachſicht aller Hinderniſſe ſteht allein dem päpſtlichen Stuhle 
zu, welcher ſich auch vorbehglten hat, die einfachen Gelübde zu löſen, jo wie 
auch in der Religions verſchiedenheit zwiſchen Katholiken und nichtkatholiſchen 
Ehriſten Nachficht zu ertheilen, denn nach §. 66 verabſcheut die Kirche die 
Ehe zwiſchen Chriſten und Solchen, welche vom Chriftenthume abgefallen find, 
und mißbilligt die Heirathen zwiſchen Katholiken und nichtkatholiſchen 
Chriſten, und mahnt ihre Kinder von Schließung derſelben ab. Bezüglich der 
Nachſicht erkennt das neue Geſetz eine zweifache Art derſelben, nämlich eine 
„Nachſicht für den Gewiſſensbereich“, wenn das Hinderniß geheim iſt und 
eine Veröffentlichung deſſelben nicht zu beſorgen iſt, und eine „Nachſicht für 
den Rechtsbereich“, in welchem das Hindernſtz mit allen Umſtänden zu erhe⸗ 
ben und dem päpſtlichen Stuhle vorzulegen iſt; die erſtere Nachſicht genügt 
nicht, im Falle das Hinderniß bekannt werden ſollte, denn für dieſen Fall 
wäre jene „für den Rechtsbereich“ überdies noch einzuholen. Auch erkennt 
das neue Geſetz die Zuläſſigkeit bon bedingten Eheeinwilligungen, 
d. h. die Ehe bleibt ſo lange aufgeſchoben, bis etwas Zukünftiges als Be⸗ 
dingung einkrifft oder bis es erwieſen nicht mehr eintreffen kann, welche Un⸗ 
terſcheidung das frühere Geſetz, ungeachtet es die Ehe als Vertrag auffaßte, 
nicht anerkannte. Die Nachſicht von Ehehinderniſſen wurde bisher bei der 
Landesſtelle (Statthalterei) angeſucht, und nur ausnahmsmeife konnte die Ver⸗ 
kündigung durch das Kreisamt, oder bei naher Todesgefahr ſogar durch die 
Ortsbehörde nachgeſehen werden. Dieſer Jurisßiktionsakt wird durch das 
gegenwärtige Geſetz nun durchgängig an die geiſtlichen Behörden übertragen, 
ſo wie überhaupt in Eheſachen, inſofern es fi um die Gültigkeit einer Ehe 
oder um die aus derſelben entſpringenden flichten bandelt, nur kirchliche 
Richter zu entſcheiden haben. Die erſte geiſtliche Inſtanz unterſteht dem Bi⸗ 
ſchofe, die zweite dem Metropoliten (Primas) der Kirchenprovinz, die dritte 
endlich unmittelbar der Entſcheidung des Papſtes. 


Kaufleute oder Gewerbtreibende, theils kleinere Landbeſitzer waren. 34 
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Württemberg. Cannſtatt, 18. Okt. [unglücksfall.] 
Ein entſetzlicher Vorfall hat ſich am 14. d. M. Abends um 5% Uhr hier 
ereignet. Eine Kiſte mit Flinten, Piſtolen, gefüllten Spizkugeln und 
ca. 13,000 Zündhütchen war zur Weiterbeförderung nach Amerika einem 


hieſtgen Speditionshauſe mit der Weiſung vom Verſender, Büchſenmacher 


Roos in Stuttgart, übergeben, daß um die etwa einen Zentner ſchwere 
Kiſte noch einige eiſerne Bänder gelegt werden ſollten. Die Ausführung 
dieſes Geſchäfts wurde von zwei Arbeitern vorgenommen. Beide waren 
mit Umlegen und Annageln der eiſernen Bänder beſchäftigt, als entweder 
durch das Hämmern, oder dadurch, daß ein Nagel in die Kiſte eindrang 
und die darin befindlichen zündbaren Stoffe berührte, eine furchtbare Ex⸗ 
plofion entſtand. Die Kiſte zerſprang in Tauſende von Stücken, der Inhalt 
von 500 gefüllten Spitzkugeln, 13,000 Zündhütchen, Piſtolen, Flinten, Ku⸗ 
gelgießern ꝛc. entladet ſich zuerſt auf die auf der Kiſte mit dem Zunageln 
derſelben Beſchäftigten, ſchleudert Beide empor, zerſchmettert dem Einen 
das ganze Geſicht und den rechten Arm, dem Andern Arme und Beine, 
beſchädigt den in der Nähe befindlichen Kaufmann Walther im Geſicht 
und am Körper; ein Meſſingſplitter verwundet einen daneben ſtehenden 
jungen Menſchen, Lehrling Walther's, am Auge und verbreitet ſich wie 
eine Höllenmaſchine in Tauſenden von Stücken und Splittern in der Um⸗ 
gebung der Kiſte. In dem Gebäude befindet ſich zugleich eine große 
Kinderſchule, glücklicherweiſe iſt kein noch größeres Unglück entſtanden. 
Die beiden Arbeiter haben nach kurzen, qualvollen Leiden ihren Geiſt 
aufgegeben. (N. K.) 


Baden. Karlsruhe, 20. Okt. [Vom Hofe.] Nachrichten 
zufolge, die der „Karlsr. 3.“ von Conſtanz zugehen, find Ihre k. Hoh. 
der Großherzog und die Großherzogin, fo: wie Ihre k. Hoh, die verw. 
Großherzogin Sophie vorigen Sonnabend, 18. d., von der Inſel Mainau 
nach Friedrichshafen gefahren, woſelbſt Höchſtdieſelben mit Ihrer Maj. 
der Kaiſerin Wittwe von Rußland zuſammengetroffen, und ſämmtliche 
Herrſchaften im k. Schloſſe übernachtet ſind. Sonntags Mittag ſind die 
Allerhöchſten Herrſchaften wieder auf die Inſel Mainau zurückgekehrt. 


Frankfurt, 19. Oktober. [Die Urwahlen! für die geſetzge⸗ 
bende Verſammlung ſind vorüber. Es haben im Ganzen 3416 Bürger 
abgeſtimmt; in den beiden erſten Abtheilungen ſiegte die Partei der Go⸗ 
thaner, in der dritten die Demokraten mit entſchiedener Mehrheit. Wie 
die „Kaſſ. Ztg.“ aus zuverläſſiger Quelle erfährt, haben die Konſervativen 
beſchloſſen, ſich bis auf Weiteres jeder Betheiligung an den Staatsange⸗ 
legenheiten zu enthalten. h 


Holſtein. Itzehoe, 18. Okt. [Berfonalveränderungen.] 
Hier ift die Nachricht von einer bedeutungsvollen Perſonalveränderung ein⸗ 
getroffen: Der bisherige Amtmann von Steinburg, Kammerherr v. Kar⸗ 
dorff hieſelbſt, iſt an der Stelle des Geh. Konferenzraths Freiherrn von 
Pechlin zum Gouverneur von Lauenburg ernannt. Als Nachfolger des 


Kammerherrn v. Kardorff in feiner Stellung wird der Amtmann v. Neu⸗ 


münſter, Kammerherr von Levetzow, königl. Kommiſſar bei der letzten 
holſtein'ſchen Ständeverſammlung, bezeichnet. Geh. Rath v. Pechlin, der 
1848 lange den Poſten eines däniſchen Geſandten beim Deutſchen Bunde 
bekleidete, iſt ein Mann von hoher Bildung und bewährten konſervati⸗ 
ven Grundſätzen. So ſehen wir einen konſervativen Mann nach dem an⸗ 
deren aus dem Staats dienſt ſcheiden. 

— [Herr v. Scheele und die holſtein'ſche Ständever⸗ 
ſammlung.] Miniſter v. Scheele ſoll in ſeiner Exwiderung auf die 
Vorſtellungen der deutſchen Großmächte, betreffend die Klagen der deut⸗ 
ſchen Herzogthümer, die Behauptung aufgeſtellt haben, daß ſolche Kla- 
gen nur von der kleinen Partei (2) der ritterſchaftlichen und anderer 
großen Gutsbeſitzer, deren Einfluß auch die Stadt Kiel von jeher unter⸗ 
worfen geweſen, erhoben würden, während die überwiegende Majorität () 
des Landes ſich mit den Maaßregeln der Regierung vollkommen einver⸗ 
ſtanden und zufrieden erkläre. Wenn dies im Widerſpruche mit der Hal⸗ 
tung der letzten Ständeverſammlung erſcheine, ſo habe dies darin ſeinen 
Grund, daß erſtens die Partei der Ritlerſchaft in der Verſammlung ſtark 
vertrelen geweſen ſei, und zweitens es dem andern Theile der Verſamm⸗ 
lung an fähiger Leitung gemangelt habe.“ Wir können uns nicht enthalten, 
über dieſe Behauptung einige Worte zu ſagen. — Die letzte holftein'fche 
Ständeverſammlung zählte 47 Mitglieder. Von dieſen gehörten 13 der ſoge⸗ 
nannten Partei der Ritterſchaft und größeren Grundbeſitzer an, während 
die übrigen 34 Mitglieder theils geiſtliche und weltliche Beamte, theils 


Mitglieder gehörten mithin nicht der von dem Miniſter bezeichneten kleinen 
Partei der Unzufriedenen und Turbulenten an. Dennoch ſtimmten bei 
der Abſtimmung über den gegen Herrn v. Scheele gerichteten Antrag des 
Herrn v. Blome (das Mißtrauensvotum gegen den Miniſter) 40 Mitglie⸗ 
der für dieſen Antrag und nur 7 diſſentirten. Wie iſt dieſes Reſultat mit 
jener obgemeldeten Behauptung zu vereinen? Die Antwort lautet: „es 
fehlte den 34 Mitgliedern der Verſammlung an fähiger Leitung.“ Es 
fehlte an fähiger Leitung? Und doch iſt unter den 7 Diſſentirenden der 
Name des Herrn Bargum zu leſen, den der Miniſter vor allen Anderen 
befähigt hielt, ihn zu vertheidigen? Was die Behauptung anbetrifft, daß 
die Stadt Kiel von jeher dem Einfluſſe der Gutsbeſitzer unterworfen ge⸗ 
weſen ſei, ſo wird der Umſtand, daß der Advokat Bargum der Abge⸗ 
ordnete dieſer Stadt war, genügen, um dieſe Behauptung in das rechte 
Licht zu ſtellen. (N. P. 3.) 


Großbritannien und Irland. 


London, 20. Okt. [ueber die Expedition nach Perſien! 
bringt der „Bombay⸗Telegraph“ einige Notizen, denen wir Folgendes 
entnehmen; Der erſte Angriff wird Buſchir ſein, nachdem die Expedi⸗ 
tionstruppen auf der Karrack⸗Inſel, welche wohl als Depot dienen wird, 
gelandet ſind. Die Stadt iſt von anſehnlicher Wichtigkeit, da ihr Hafen 
dem ganzen britiſchen und auswärtigen Seehandel mit Perſien zum Mit⸗ 
telpunkte dient. Sie hat Ringmauern und ungefähr zwei engl. Meilen 
im Umkreis. Der Scheikh⸗ Gouverneur hat außer Buſchir alle zwiſchen 
Bunta Dellim und, Halilla gelegenen Küſtenorte und mehrere 15 — 16 
M. weit im Innern befindliche Plätze unter ſich. Er regiert äußerſt des⸗ 
potifch und da er 4 Schiffe und mehrere große „ Buppaloos“ befißt, mo⸗ 
nopoliſirt er den größten Theil der Frachtſchifffahrt. So lange ſeine 
Schiffe nicht voll geladen ſind, erlaubt er keinem Kaufmann, feine Wa 
ren auf einem andern Fahrzeug zu verſchiffen. Obgleich die Perſer eine 
geraume Zeit an der Befeſtigung von Buſchir gearbeitet haben, glauben 
wir doch nicht, daß es ein ſchweres Bombardement lange aus halten 
würde. Seine Erſtürmung wird das erſte große Ereigniß des Krieges 
fein, und ob dies den Anfangs oder Endpunkt des Krieges bildet, wird 
vom Hof von Teheran abhängen. Der Scheikh von Buſchir kann Schwär⸗ 
me von Reitern ins Feld führen, aber ihre Tapferkeit ſteht in zweifelhaf⸗ 
tem Ruf; ihre Ausküſtung iſt ſehr dürflig. Treibt man die Perſer aus 
ihren Ringmauern, ſo werden fie im freien Felde geringen Widerſtand 
leiſten. Da jedoch ſelbſt ein ſchwacher Feind nicht ganz und gar zu ver · 
achten iſt, ſo hoffen wir, daß die mit dem Oberbefehl der Expedition 
Betrauten keine Vorfichtsmaaßregel verfäumen werden, um ſich des Sie⸗ 
ges zu vergewiſſern; da die geringſte Schlappe und Ueberrumpelung 
ſehr ernſte Folgen haben könnte. Für militäriſche Operationen in Per⸗ 
ſten iſt der Winter die günſtigſte Jahreszeit. 


Frankreich. 


Paris, 20. Oktbr. [Schiffbruchz Getreide; aus Algier. 
Eine mit Kriegsmunition beladene Goelette iſt dieſer Tage an der Mün⸗ 
dung des Adour geſcheitert; ſie hatte u. A. 2 Millionen Patronen an 
Bord. Schiff und Ladung gingen zu Grunde; die Mannſchaft wurde 
gerettet. — Aus Marſeille wird von geftern telegraphirt: „Keine Korn⸗ 
zufuhren; die Preiſe bleiben feſt. — Aus Algier vom 15. Oktober wird die 
Rückkehr des Marſchalls Randon gemeldet. Bei der Verabſchiedung vom 
Heere hatte er eine Proklamation an daſſelbe gerichtet, worin er die 
zwanzigmal ſiegreichen Truppen beglückwünſcht und hinzufügt, daß näch⸗ 
ſtes Frühjahr die vollſtändige Eroberung Kabyliens erfolgen werde.“ 
[Die Kabylenexpedition; Prinz Napoleon.] Der 
Kaiſer iſt nicht zufrieden mit den Nachrichten, die aus Afrika eingetroffen 
find. Da die neapolitaniſche Frage vorausſichtlich fo bald noch nicht zum 
Austrage gebracht werden wird, wünſchte er die Pariſer mit den kabyli⸗ 
ſchen Angelegenheiten beſchäftigt. Aber Marſchall Randon hat ſeine Auf⸗ 
gabe ſchlecht verſtanden, er hat ſich mit der Beſiegung der Kabylen über- 
ſtürzt und wird hier keinen Dank für die Eile, mit der er zu Werke ge⸗ 
gangen, ernten. Es iſt natürlich, daß die Pariſer den Sieg über das 
„patriarchaliſche Volk“, wie ein engliſches Blatt die Kabylen nennt, ſehr 
wohlfeil finden, da ſie erfahren, daß die Truppen des Kaiſers in den 
Kämpfen faſt gar keine Verluſte gehabt haben. — In den politiſchen 
Kreiſen werden die Beſuche, die der Prinz Napoleon von den Häuptern 
der demokratiſchen Parteien nach ſeiner Rückkehr aus dem Norden erhal⸗ 

—e— . — . — —ẽ — 


zur Verfügung geſtellt, wodurch die Hinderniſſe des räumlichen Aus⸗ 
einanderſeins aufgehoben und die Entfernungen faſt vernichtet worden 
find. Durch den elektriſchen Telegraphen können wir mit unſeren entfern⸗ 
teſten Freunden mit Blitzesſchnelle korreſpondiren. Die Völker ſind da⸗ 
durch einander näher gerückt, in die innigſte Berührung und lebhafteſte 
Wechſelwirkung getreten und zu einer großen Völkerfamilie vereinigt wor⸗ 
den. Preußen iſt in der Anlegung von Schienenwegen und elektrischen 
Telegraphen nicht zurückgeblieben. Wie wir in der nächſten Zeit in Be⸗ 
nutzung der Fortſchritte der Naturwiſſenſchaften unſere Stadt durch Leucht⸗ 
gas werden im hellſten Lichte ſtrahlen ſehen, das auch feinen Weg bis 
in dieſe Räume finden wird, indem jede andere Beleuchtung jetzt ein Ana⸗ 
chronismus geworden iſt, ſo ſehen wir auch mit Ungeduld der Eröffnung 
der neuen Eiſenbahn entgegen, durch welche Poſen in ein neues Eiſenbahn⸗ 
netz eingereihet und ein hervorragendes Mittelglied der Verbindung wer⸗ 
den ſoll, welche die Oſtſee mit dem Adriatiſchen Meere, den Norden mit 
dem Süden, den Oſten mit dem Weſten direkt verbindet. Auch unſere 
überſeeiſchen Beziehungen haben eine ungehoffte Ausdehnung erfahren, 
und ſind die großartigſten Unternehmungen in der Vorbereitung, um un⸗ 
ſere preußiſchen Häfen mit allen an der See belegenen Hauptorten von 
England und der übrigen Welt durch regelmäßige, direkte Dampfſchifffahrt 


zu verbinden. Dadurch wird eine vollſtändige Umgeſtaltung aller unſerer 


kommerziellen, industriellen und ſozialen Verhältniſſe angebahnt, deren 
Tragweite wir heute kaum ahnen, für welche wir aber unſere Jugend 
heranbilden müſſen, damit fie nicht von den neuen Vethältniſſen unvor⸗ 
bereitet üherraſcht werde. — Ein Geſchäftsmann, ein Kaufmann, ſelbſt ein 
echniker in der Fremde, ohne der Landessprache mächtig zu fein, iſt voll⸗ 
ſtändig rathlos. Die Realſchule kultivirt daher auf ihrer oberen Stufe 
mit ganz beſonderer Sorgfalt das Studium der franzöſiſchen und engli⸗ 
ſchen Sprache, als der beiden Hauptweltſprachen, um ihte Schüler zu 
befähigen, auf dem Weltmarkt thätig aufzutreten, die Gelegenheiten und 
Vortheile aller Länder zu benutzen, ihre Geſchicklichkeit und Tüchtigkeit 
überall zur Geltung zu bringen und ihre Beziehungen über die ganze 
Welt auszudehnen. Unſere Realſchule geht noch weiter, ſie hat auch die 
polniſche Sprache, als die am meiſten ausgebildete ſlaviſche Mundart, 
in den Kreis ihrer Unterrichtsgegenſtände aufgenommen und eröffnet da⸗ 
Mit ihren Schülern eine neue Welt, die an natürlichen Hülfsquellen fo 
reichen oͤſtlichen Gebiete der zahlreichen Völker ſlaviſcher Abſtammung. 
i Die Realſchulen haben, wie jeder Fortſchritt, gegen Vorurtheile an⸗ 
“ ämpfen, Sie werden aber gleich dem Samenkorn, welches, wenn es 


einmal in den Boden geſenkt iſt und Wurzel gefaßt hat, die härteſten 
Felſen ſpaltet, und dies ohne alles Geräuſch, zuletzt ſich als unab⸗ 
weislich behaupten und indem ſie alle äußeren Hinderniſſe überwinden, 
an innerer Kraft gewinnen. Unter der Regierung Sr. Maj. des Königs 
Friedrich Wilhelm IV. find die meiſten preußiſchen Realſchulen emſtan⸗ 
den. In den letzten drei Jahren hat ſich dieſe Nothwendigkeit auch in 
unſerer Provinz Bahn gebrochen und während früher nur Eine vollſtän⸗ 
dige Realſchule, die zu Meſeritz, vorhanden war, haben ſich außer der 


unſrigen noch zwei andere durch ihre Leiſtungen das Recht erworben, 


Entlaſſungsprüfungen abzuhalten. 


Aber nicht bloß die materielle, Macht und Größe des Vaterlandes 


ſoll durch die Realſchulen angeſtrebt werden, die Realſchulen huldigen 
nicht blos der Nützlichkeit; ſie haben auch noch nach einer ganz anderen 
Seite ihre unverkennbare Berechtigung und ihre wichtige Bedeutung. 
Sonſt war die Ausbildung der praktiſchen Leute eine rein techniſche, 
jetzt iſt fie durch die Realſchulen zugleich eine ethiſche geworden. Die 
künftigen Techniker werden in den Realſchulen zu lebendigen Mitgliedern 
ihrer kirchlichen Gemeinden ausgebildet, die auf dem religiöſen und kirch⸗ 
lichen Gebiete orientirt ſind; ſie werden ſprachlich geübt, um befähigt 
zu werden, ſich durch Rede und Schrift mitzutheilen; fie. haben Gele⸗ 
genheit, ſich eine geſchichtliche Bildung anzueignen, um zum Verſtändniß 
ihrer Zeit und ihrer Stellung zu gelangen, zur Erkenntniß ihrer Pflichten 
als Mitglieder der bürgerlichen Gemeinde und des Staatsunterthanen⸗ 
verbandes. Aus bloßen Technikern werden gebildete Leute 
und Patrioten. Unſer ganzes Schulleben iſt auf einer religiös⸗ſittlich⸗ 


patriotiſchen Grundlage gebaut. Welche Unterſchiede der Konfeſſion und 


der Nationalität ſich guch in unſerem Lehrerkollegium und bei unſeren 
Schülern finden, gewiſſe Pflichten find, für uns Alle gleich verbindlich, 
Wir halten Alle feſt an den Worten der heiligen Schrift: Fürchtet Gott, 
ehret den König und habt die Brüder lieb. — Wer Gott fürchtet, der 
wird mit Ehren beſtehen; wer aber Gottes Gebote übertritt, der wird 
zu Schanden; und die, ſo Gott fürchten, halten ihren König in Ehren. 
Derſelbe Gedanke beschäftigt, daſſelbe Gefühl befeelt uns heute Alle. Wir 
Alle, die wir hier verſammelt ſind, ſprechen aus dem tiefſten Grunde 
unſerer Herzen: „Gott erhalte, ‚Bott ſegne Se. Majeſtät, den König 
Friedrich Wilhelm IV.“ ’ | 


lichkeit und Ewigkeit an ſich tragen. 


Dieſer Rede fügen wir noch einen uns freundlich mitgetheilten kur⸗ 
zen Ueberblick der, ebenfalls am 15. Oktober d. J. bei der Feierlichkeit 
in der Realſchule abgehaltenen, ſehr intereſſanten Rede des Oberlehrers 
Dr. Szafarkiewicz in Nachfolgendem bei: N 

Nach einer auf das Doppelfeſt der Realſchule (Geburtstag Sr. Ma⸗ 
jeſtät und Stiftungstag der Schule) bezüglichen Anſprache hat Dr. Sza⸗ 
farkiewicz die Bedeutung der Naturwiſſenſchaften für den Menſchen in 
intellektueller und fittlicher Beziehung einer näheren Betrachtung unter⸗ 
worfen. In der Rede wurden folgende Grundgedanken durchgeführt: 
Viele Jahrhunderte hat der Menſch die Natur, als den Inbegriff alles 
Sinnlichen und Vergänglichen, im Gegenſatz zum Geiſtigen und Ewigen 
geringgeſchätzt, wo nicht verachtet. Es herrſchte zwiſchen dem menſchlichen 
Geiſte und der Natur ein Zwieſpalt und es konnte von einer Naturwiſſen⸗ 
ſchaft im engeren Sinne gar nicht die Rede ſein. Erſt mit dem allgemele 
nen Erwachen der Wiſſenſchaften verſöhnte ſich der Menſch mit der Natur, 
indem er überall in den ſinnlich wahrnehmbaren Gegenſtänden und Er⸗ 
ſcheinungen Geſetz und Regel aufſuchte, die den Charakter der Unvergäng⸗ 
Die Naturkenntniß geſtaltete ſich 
allmälig zu einer wahren Wiſſenſchaft. Der Menſch betrachtete ſich in⸗ 
deſſen noch mit ſeinen geiſtigen Fähigkeiten als außerhalb der Natur ſte⸗ 
hend, als ihr fremd. Die Naturwiſſenſchaft war reine Erfahrungswiſſen⸗ 
ſchaft. Der neueren Zeit blieb es vorbehalten, eine viel höhere Stufe der 
Naturanſchauung, zu erringen und den menſchlichen Geiſt mit dem Weſen 
der Natur in vollſtändigen Einklang zu bringen. Der menſchliche Geiſt 
und die Natur haben in der höchſten Vernunft ihren gemeinſchaftlichen 
Urſprung und müſſen deshalb denſelben vernünftigen Geſetzen unterwor⸗ 
fen ſein. Der Menſch gelangt durch die Naturkenntniß zur Selbſterkennt⸗ 
niß, und andrerſeits erkennt er die Natur, indem er ſein eigenes Weſen 
erforſcht. Die Naturwiſſenſchaft giebt uns dieſe Wechſelbeziehung zwiſchen 
Natur und Menſch an, und iſt, von dieſer Seite betrachtet, eine Humani⸗ 
tätswiſſenſchaft im höheren Sinne. Der Menſch kann aber die Natur 
nur bis zu einer gewiſſen Grenze erforſchen. An dieſer Grenze ſieht er, 
daß unzählige Naturgeheimniſſe ihm wohl für immer verſchloſſen ſein 
werden; an dieſer Grenze muß er, ſofern ſein Herz und ſein Gemüth für 
das Edle und Wahre empfänglich iſt, ein höheres Weſen, das über ihm 
und über der Natur ſteht, anerkennen. Es iſt dies das höchſte Ziel und 
die erhabenſte Beſtimmung der Naturwiſſenſchaften, daß ſie den Menſchen 
durch die Schöpfung zum Schöpfer führen. 


ten hat, lebhaft beſprochen. Sie find jedenfalls nicht ohne Bedeutung. 
Der Kaiſer ſelbſt kann mit den Leuten nicht verkehren, aber es liegt ihm 
daran, ihre Sympathien zu gewinnen. Die neueren Vorgänge bei Gele⸗ 
genheit der Wohnungsfrage, der Empfang der Arbeiterdeputation, die 
Vertheilung von Geldſummen aus der Privatchatoulle des Kaiſers, ſein 
Beſuch des Arbeiterviertels auf dem Wege zu den Manövern, laſſen deut⸗ 
lich erkennen, wie ſehr der Kaiſer bemüht iſt, die Arbeiterklaſſe für ſich 
zu begeiſtern. Und die Arbeiter find die Fäuſte der Demokratie in Franke 
reich — die Seele derſelben hat Prinz Napoleon dem Kaiſer günſtig zu 
ſtimmen. (B. B. 3.) 
e [Nachrichten vom Senegal .] Der „Moniteur de la Flotte“ 
bringt folgende Nachrichten vom Senegal: „Zwei von Senoudebou und 
Medine angelangte Schiffe haben befriedigende Kunde gebracht. Alle 
Häupter der Bondou, die noch feindſelig gegen die Partei von Boubaker 
Sada waren, find kürzlich nach Senoudebou gekommen, um ſich ihm zu 
unterwerfen, und haben vier Kinder der erſten Familien als Geißeln nach 
Saint Louis geſchickt. Der König von Farabana, einer der einflußreich⸗ 
ſten Häuptlinge der Bambouk, wollte nach Saint Louis kommen, um den 
Gouperneur zu beſuchen und ihm den Wunſch zu erneuern, ein franzöſi⸗ 
ſches Fort in feinem Lande zu haben. Die Feinde Al⸗Hadjt's mehren ſich 
täglich an Zahl und Stärke, und fein Einfluß wird im Verhältniſſe ſchwä⸗ 
cher. Zu Bakel dauert der Handel thätig fort.“ 
„Bir maniſche Gebietsabtretung; der Zwangs kurs.] 
General Orgoni, der die birmaniſche Geſandtſchaft begleitet, ſoll dem 
„Kaiſer von Seiten des Hofes von Ava das Gebiet angeboten haben, 
welches Namdodji⸗Proce, der Nachfolger Alompra's, des Gründers der 
‚jebigen birmaniſchen Dynaſtie, im J. 1778 dem Könige Ludwig XVI. 
a ſchenkte. Dieſes wichtige Gebiet enthält nahe am Meerbuſen von Marka⸗ 
ban einen vortrefflichen Hafen. — Auf neue Schritte, welche die Han⸗ 
delskammer im Einvernehmen mit der Bank beim Finanzminiſter gethan 
hat, um wenigſtens für eine gewiſſe Zeit einen Zwangskurs der Bank⸗ 
noten zu erwirken, ſoll eine ganz entſchieden verneinende Antwort erfolgt 
und ſomit jede Ausſicht verſchwunden fein, durch dieſes Auskunfts mittel 
der jetzigen Kriſis abzuhelfen. 

— line Depeſche aus Marfeille] von heute lautet: „Es 
find 1500 Hektoliter Getreide und 10,000 Hektoliter Mais eingetroffen; 
Preiſe flau. Das engliſche Geſchwader wurde feit feiner Abfahrt von 
Riaccio nicht mehr geſehen. Zu Toulon liegt das Geſchwader zur Ab⸗ 

fahrt bereit.“ (Es fol bekanntlich ſchon abgefahren fein. D. R.) 


Schweiz. 


Chaux de Fonds, 15. Oktbr. [Der Geburtstag des Kö⸗ 
nigs von Preußen; Werbungen für Neapel.] Dem „Bund“ 
ſchreibt man: „Heute iſt der Tag des Königsfeſtes. Wie man hört, ſind 
Viele nach Morteau in Frankreich gegangen, um dort ungeſtört ihre 
Sympathien für den König einander kund zu thun. Die letzte Nacht wurde 
überall patrouillirt, um allfälligen Kundgebungen von königlichen Gefin- 
nungen auf die Spur zu kommen.“ — Die Werbungen für Neapel wer⸗ 
den beſonders in den innern Kantonen ſehr lebhaft betrieben. Früher 
zählten die vier Schweizer⸗Regimenter des Königs Ferdinand 300 Offi⸗ 

ziere und 6000 Mann, jetzt ſind dieſelben auf 10,000 Mann erhöht 
worden. Die Werber ſtellen ſo lockende Bedingungen, daß die jungen 
Schweizer ſich ſchaarenweiſe anwerben laſſen. 


Italien. 


Turin, 18. Oktober. [Unruhen.] In Caprana fielen einige 
Ruheſtörungen vor; die Ordnung wurde jedoch durch die Nationalgarde 
und Karabiniere, die aus Ormea herbeigerufen wurden, nach Vornahme 
einiger Verhaftungen wiederhergeſtellt. 


Rußland und Polen. 


Petersburg, 15. Okt. [Induſtriegeſellſchaft.] Der Kaiſer 
hat durch einen Ukas verfügt: Es ſollen in Rückſicht darauf, daß fortan 
im Schwarzen Meere nur Dampfkriegsſchiffe unterhalten, daß im Süden 

des Reiches Elſenſtraßen gebaut und die ruſſiſche Dampfſchifffahrts⸗Ge⸗ 

ſellſchaft des Schwarzen, Aſowſchen und Mittelländiſchen Meeres, fo wie 
der Ströme Bug, Dniepr, Don und Wolga gegründet werden ſollen, 
endlich in Berückſichtigung des Bedarfs der Einwohner, der Preiserhd- 

hung von Brennmakerial, die Anthrazit⸗ und Steinkohlenausbeute im 
Donlande der Koſaken frei betrieben, werden und daß, um vorzubeugen, 
daß ein Monopol daraus entſtehe, daſelbſt fo viel Geſellſchaften als im⸗ 
merhin mögen, Behufs Kohlengewinnung ſich bilden dürfen. Es wer⸗ 
den zugleich die Beſtimmungen von 1851 außer Kraft geſetzt und deren 
Einſchränkungen aufgehoben. (H. B. H.) 

ski Warſchau, 20. Oktbr. [Tages neuigkeiten] Die vor⸗ 
geſtrigen und geſtrigen Blätter veröffentlichen das Cerimoniell für den 
Einzug der Allerhöchſten Herrſchaften in Petersburg und für die Hinüber⸗ 
ſchaffung der kaiſerlichen Regalien von dem Eiſenbahnhofe nach dem 
Winterpalaſte. — Wiederum iſt einem polniſchen Flüchtlinge auf Grund 
der ihm von den preußiſchen Behörden ertheilten guten Führungsatteſte 
von Sr. Maj. dem Kaiſer in Verfolg des Ukaſes vom 15. (27.) Mai 
de Il die Rückkehr in das Vaterland geſtattet worden. Sein Name iſt 
Joſeph Langner. — In Folge des niedrigen Waſſerſtandes aller Flüſſe 
am Lande hat die Direktion der hieſigen Verſicherungsanſtalt durch eine 
öffentliche: Bekanntmachung die Verſicherungen ſämmtlicher Waſſertrans⸗ 
porte gekündigt, und zwar in der Weiſe, daß nach dem 1. November 
keinerlei Verſicherungs antrag mehr angenommen wird, die früher einge ⸗ 
gangenen Aſſekuranzen aber mit dem Ende dieſes Monats außer Kraft 
treten; ebenſo auch diejenigen, welche erſt im Laufe dieſes Monats abge · 
ſchloſſen werden, gleichviel, ob am 1. November der Transport ſeinen 
Beſtimmungsort ſchon erreicht hat, oder nicht. — Die Wohlthätigkeitsge⸗ 
ſellſchaft hat im Monat September d. J. im Ganzen 1670 Perſonen er» 
nährt und unterſtützt; die Koſten der Lebensmittel allein betrugen 1603 
Silberrubel 965 Kopeken. — Die Stücke, in welchen die Riſtori (rich⸗ 
tiger Marcheſa Capranica del Grillo) hier auftreten wird, heißen: Mirra 
e Rosmunda von Alfieri, Maria Stuart von Schiller, Piadei 
Tolomei von Carlo Marenco, Medea von Legouvé, und die Komödie 
Goldonbs: La Locandiera. Unſere reichbegabte Sängerin Signora 
Ridoli iſt geſtern unter großem Beifall als „Macbeth“ zum erſten Male 
nach ihrer Badereiſe wieder aufgetreten. — Der königl. preußiſche Gene⸗ 
ralkonſul v. Wagner iſt aus Krakau zurückgekehrt. Auch iſt geſtern früh 
der Miniſter der Volksaufklärung, Norow, hier angekommen und hat im 
Hauptgebäude der Regierungsabtheilung des Innern und der geiſtlichen 
Angelegenheiten fein Abſteigequartier genommen. Er wurde von den 
Beamten der betreffenden Dikaſterien empfangen und ließ ſich mit vieler 
Leutſeligkeit dieſelben namentlich in Gegenwart ihres Chefs, des Gehei⸗ 
menraths Muchanow vorſtellen. Der Staatsraih Suminski war dem⸗ 
ſelben bereits vor einigen Tagen entgegen gereiſt, ſowohl des Empfanges 
wegen, als auch, um bei der Inſpizirung der Gubernialgymnaſien zu 
Lublin und Radom den Fuhrer machen zu können. 
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Konſtantinopel, 12. Oktbr. [Tel. Dep.] In Marfeille find 


mit dem „Sinai“ Nachrichten eingetroffen. Danach haben ſich die Schwie⸗ 
rigkeiten wegen der Schlangeninſel und Bolgrad's noch vermehrt. Ad⸗ 


miral Lyons hatte den Dampfer „Gladiator“ nach Malta geſchickt, um 


Verſtärkungen zu holen. Das Linienſchiff „Majeſty“ war bereits in Kon⸗ 
ftantinopel angekommen, andere engliſche Kriegsſchiffe wurden erwartet, 
Die Pforte rüftet ſich in Albanien zum Angriff auf Montenegro, falls die 
Unterhandlungen nicht zum Zwecke führen. Die „Preſſe d'Orient“ kritifirt 
die Rivalität zwiſchen der Euphrat⸗Eiſenbahn und der Durchſtechung der 


Landenge von Suez, und beklagt, daß es ihr unterſagt worden, die Suez 


kanal⸗Frage zu erörtern. Die Pforte hat mehreren Chefs und Offizieren 
auf den Dampfern der franzöſiſchen Meſſagerien Orden verliehen. Der 
perfifche Geſandte, Feruk Khan, der nach Paris geht, wird bis zum 20. 
Oktober in Konſtantinopel erwartet. 


Lokales und Provinzielles. 


Poſen, 23. Oktober. [Polizeibericht.] Geſtohlen am 17. d. M. 
St. Martin Nr. 25 (in Nr. 247 d. Ztg. mit einer Auslaſſung abgedruckt, 
und deshalb hier wiederholt) durch Nachſchlüſſel: eine ſilberne Cylinder⸗Uhr 
mit plattem Goldrande, Fabriknummer 27,037, eingekrazt 446, weißes Ziffer⸗ 
blatt, römiſche Zahlen, Stahlzeiger, Werth 16 Thlr.; ein blauſchwarzer Düf- 
felüberzieher mit Sammetkragen und durchgängig mit (karrirter) Seide gefüt- 
tert, Werth 17 Thlr.; ein Paar ſchwarze Kortbeinkleider mit grauer Leinwand 
gefüttert, Werth 5 Thlr.; ein Paar grau, weiß und ſchwarz karrirte Kortho⸗ 
ſen, Werth 5 Thlr. Ferner am Abende des 19. Oktober in Bergſtraße 13 
aus perſchloſſenem Pferdeſtalle mittelſt Abreißen des Schloſſes: eine wollene 
Pferdedecke (Woylach), gez. v. C., eine gewöhnliche Pferdebürſte, + Scheffel 


Hafer, eine Filz⸗Schabracke, roth und grün karrirt, ein Orillich⸗Sack, „Modlken“ 


bezeichnet, mit 4 Scheffel Hafer, ein Sprungzügel mit weißem Uebergurt und 
ein Steigriemen. Ferner von einer Ladenthür in der Neuenſtraße: ein ſchwar⸗ 
zer Doppel⸗Düffelrock mit ſchwarzſeidenem Bande eingefaßt. — Verloren am 
20. d. M. das Beſitz⸗ nebſt Erwerbs⸗Ookument von der Wirthſchaft Nr. 15 B. 
Lawica vom 18. April 1853 auf Joſeph Galeski lautend. — Als muthmaß⸗ 
lich geſtohlen iſt in Beſchlag genommen: ein filberner Kaffeelöffel, gez. M. F. K. 

„ Schmiegel, 22. Oktbr. [Lehrerkonferenz.] Am 21. d. M. 


fand in Radomitz bei Schmiegel eine vom Dekan Zajge, Probſt zu Storch⸗ 


neſt, ausgeſchriebene Generalkonferenz der Lehrer des Schmiegeler Deka⸗ 
nats, die erſte nach Verlauf von etwa zehn Jahren, ſtatt, welcher 22 
Lehrer, und außer dem Vorſitzenden noch zwei kathol. Pfarrer beiwohn⸗ 
ten. Der Vorſitzende hielt ſelbſt in der daſigen Parochialkirche ein Hoch⸗ 
amt, deſſen Feier die verſammelten Lehrer durch Abſingen zweier vier⸗ 
ſtimmiger Pſalmen mit Orgelbegleitung erhöhten. Nach dem Gottesdienſte 
begaben ſich die Geiſtlichen und Lehrer in die Ortsſchule. Der Vor⸗ 
ſitzende drückte in gebundener Rede ſeine Freude darüber aus, wie im 
Schmiegeler Dekanate Liebe und Einigkeit unter den Lehrern herrſche, 
und wies auf die Wichtigkeit, die Zwecke und den Segen der vorgeſchrie⸗ 
benen Lehrerkonferenz hin. „Ueber die Schulverſäumniſſe — wie dieſen 
vorzubeugen und welche Folgen die eingezogenen Geldſtrafen der Eltern 
haben; — vom täglichen Beſuche des Gottesdienſtes in Kirchdörfern; — 
vom Vorleſen des nächſten Sonntagsevangeliums; — von der Zweck⸗ 
mäßigkeit des Geſanges; — der Einführung eines Katechismus und 
einer geeigneten bibliſchen Geſchichte für Kinder zꝛc.“ — das waren die 
Gegenſtände, welche bei der Konferenz zur Beſprechung kamen. Zur näche 
ſten Generalkonferenz, welche im Mai wieder in Radomitz, dem Mittel⸗ 
punkte des Dekanats, ſtattfinden wird, werden fünf Mitglieder ſchriftliche 
Aufſätze über ein beliebiges Thema zur Berathung vorlegen. Nach drei⸗ 
ſtündiger Berathung, an welcher auch die Pfarrer Neumann und Leuſch⸗ 
ner Theil nahmen, wurde die Konferenz mit einem entſprechenden vier⸗ 
ſtimmigen Geſange feierlich geſchloſſen. Der Ortspfarrer Neumann hatte 
ein Mittagsmahl für die Geiſtlichen und Lehrer im Probſteigebäude be⸗ 
reiten laſſen, bei welchem ein Lebehoch dem Vorſitzenden, den geiſtlichen 
Theilnehmern, und von denſelben den anweſenden Lehrern gebracht 
wurde. a 

r Schrimm, 21. Okt. [Feuer.] Geſtern gegen 7 Uhr Abends 
zeigte ſich am nordweſtlichen Himmel ein ſtarker, heller Feuerſchein, der 
die Gewißheit gab, daß in der Nähe ein ziemlich bedeutendes Feuer aus⸗ 
gebrochen ſein müſſe. Unſere Spritzenleute fanden auf Anregung des 
Bürgermeiſters ſich zum Ausrücken bereit, und unterwegs erfuhr man, 
daß das Feuer in dem über eine Meile von hier entfernten Dorfe Cmon 
ſei. Trotz aller Eile kam unſere große Stadtſpritze doch erſt dort an, als 
zwei Bauerwirthſchaften faſt ſchon in Aſche lagen. Unter der Anführung 
unſeres Bürgermeiſters, der die Feuerwehr leitete, wurde das weitere 
Umſichgreifen des Feuers verhindert, und hat von den acht anwe⸗ 
ſenden Spritzen durch ihre Thätigkeit die unſrige Außerordentliches ge⸗ 
leiſtet. Da das Feuer in einer Scheune ausgekommen iſt, ſo vermuthet 
man Brandſtiftung. Die armen Abgebrannten find nur niedrig verſichert, 
und um ſo mehr zu beklagen, da auch ſie durch die dort bisher herrſchende 
Rinderpeſt gelitten haben. 

Wierzonka, 21. Oktbr. [Unglücksfall.] Am 18. d. M. 
wurde an der Poſen⸗Kleckoer Hauptſtraße in der Nähe des Kruges Ma⸗ 
ruczka ein ſchwer erkrankter Mann gefunden. Der Bevollmächtigte Schü« 
ler auf Karlowitz eilte auf erhaltene Benachrichtigung ſofort herbei, ließ 
den Mann in den Krug bringen und ſchickte nach einem Arzt. Allein dieſe, 
wie ſeine eigenen Bemühungen, dem Mann Hülfe zu leiſten, waren leider 
vergebens; derſelbe ſtarb, ehe ihm ärztliche Hülfe zu Theil wurde. Man 
fand bei ihm 1 Thlr. 20 Sgr., und nach ſeiner Angabe iſt er aus Boja⸗ 
nowo (Kreis Frauſtadt) und heißt Miſchke. a 

6 Bromberg, 21. Oktober. [ Schwurgericht; Schlägerei; 
Erhöhung der Gehalte für Lehrer; Theater.] Geſtern wurde 
die vierte diesjährige Schwurgerichtsperiode eröffnet; die erſte Unterſu⸗ 
chungsſache betraf eine vorſätzliche Brandſtiftung. Der 16jährige Dienft- 
junge Wilhelm Schwarm aus Gr. Jeziory, der ſeit Neujahr c. bei dem 
Büdner Hartung zu Kozuſzkowa wola diente, und mit dem fein Herr 
ſonſt zufrieden war, hatte am 1. Juni das Pferd auf der Wieſe etwas 
vernachläſſigt und mangelhaft gehütet. Darüber machte H. dem Jungen 
des Abends bei der Rückkehr Vorwürfe. Der Angeklagte nahm dieſelven 
aber ſo übel, daß er während der Nacht davonlief. Nach 8 Tagen 
kehrte er zu ſeinem Dienſtherrn zurück, um ſeinen Herrn um einen Los⸗ 
ſchein (Dienſtabzugsatteſt) zu erſuchen, da er ſich inzwiſchen anderweitig 
vermiethet hatte, und um einige noch zurückgelaſſene Wäſche zu holen. 
H. beſtand darauf, daß er bei ihm bleiben müſſe. Schwarm ſann nun 
auf ein Mittel, das Dienſtverhältniß bei H. zu löſen, und beſchloß, den 
H. durch eine Brandſtiftung zu einem armen Mann zu machen und den⸗ 
ſelben auf dieſe Weiſe zur Auflöſung des Kontraktes zu zwingen. Er 
ſtieg am frühen Morgen des 10. Inni durch ein Loch aus der Scheune 
auf den Boden des Wohnhauſes, worin Hartung mit ſeiner Familie noch 
ſchlief, zündete dort ein Streichhölzchen an und warf es brennend in das 
Stroh, das auf dem Boden in großer Menge vorhanden war. Bald 
ſtand das Wohnhaus in Flammen; das Feuer griff bei dem wehenden 
Winde weiter um ſich und zerſtörte auch noch die Scheune und einige 
Ställe. Der verurſachte Schaden belief ſich auf 625 Thlr., wovon 427 
Thlr. durch die Verſicherung gedeckt waren. Schwarm iſt der That volle 


kommen und in allen Punkten geſtändig, ſo daß die Zuziehung der Ge⸗ 
ſchworenen für nicht erforderlich erachtet wurde. Der Gerichtshof verur⸗ 
theilte ihn zu 10 Jahren Zuchthaus und zehnjähriger Stelung unter 
Polizeiaufſicht. — Die zweite Sache, welche geſtern noch zur Verhand- 
lung kam, war ein ſchwerer Diebſtahl, der von einer aus 6 Perſonen 
beſtehenden Bande verübt worden. Die Angeklagten hatten gemeinfchaft« 

lich im April c. mittelſt Einbruchs und Einſteigens in den Speicher des 
Gutspächters v. K. zu Kasprowo mehrere Säcke mit Getreide geſtohlen. 
Sie wurden ſämmtlich ſchuldig befunden und mit Zuchthaus bis zu drei 
Jahren reſp. mit Gefängnißſtrafen belegt. — In der Nacht vom vergan⸗ 
genen Sonntag zum Montag kehrten hier einige Tiſchler⸗, Kürſchner⸗ und 
andere Geſellen noch in die Schneiderherberge ein und fingen mit den 
dort anweſenden Geſellen einen Streit an, welcher ſehr bald in eine groß⸗ 
artige Schlägerei ausartete. Ein Geſelle hat bei dieſer Gelegenheit einem 
andern einen Meſſerſtich in das Auge verſetzt, der lebensgefährlich ſein 
ſoll; außerdem ſind noch viele andere weniger bedeutende Verletzungen 
vorgekommen. Die Unterſuchung iſt eingeleitet. — Die k. Regierung hat 
den hieſigen Magiſtrat aufgefordert, die Gehalte der ſtädtiſchen Elemen⸗ 
tarlehrer zu erhöhen; in der nächſten Stadtverordnetenverſammlung wird 

dieſe Angelegenheit zur Sprache gebracht werden. — Heut Abend wurde 
im Theater zum erſtenmal „Der Aktienbudiker“, Poſſe in 3 Akten von 

Kaliſch, gegeben; das Theater war überfüllt, ſo daß viele Perſonen um⸗ 

kehren mußten. Schon um 67 Uhr (um 7 Uhr iſt der Anfang des Spiels) 

waren ſämmtliche Logen und Sperrſitze verkauft; wer nach dieſer Zeit 

kam (und deren waren ſehr Viele, namentlich auch Damen), mußte mit 
einem Stehplatze, ſoweit der Raum reichte, ſich begnügen; felbft der Or⸗ 
cheſterraum wurde von den Zuſchauern theilweiſe in Anſpruch genommen. 
Es gab ſehr viel zu lachen, namentlich hatte in dem Stücke Herr Gu⸗ 
thery als „Auguſt Knotſch“, Aktienbudiker, für ſeine Komik einen bedeu⸗ 
tenden Spielraum. 


Perſonal⸗Chronik. 

Po ſſen, 22. Oktober. [Veränderungen im Beamten⸗Perſonal des 
diesſeitigen Ober⸗Poſt⸗Oirektions⸗Bezirks pro III. Quartal 1856. Es find 
angenommen: der frühere Oekonom Friedrich Schmidt als Poſt⸗Erpediteur 
in Obornik, der Poſt⸗Expeditionsgehülfe Hillert als Poſt⸗Expediteur in Schlich⸗ 
tingsheim, der penſionirte Gensdarm Gottfried Erdmann Richter als Poſt⸗ 
Exbediteur in Grabow, der vormalige Poſtexpediteur Konſtantin v. Aulock als 
Poſtexpediteur in Owinsk, der Gutsadminiſtrator Anton Klemcezynski als 
Poſtexpediteur in Mixſtadt; ernannt: die Poſt⸗Aſſiſtenten Tetzner in Na 
wiez und Harniſch in Krotoſchin zu Poſt⸗Sekretären; beſtätigt! die Poſt⸗ 
Expeditionsgehülfen Knorr in Schrimm und Becher in Poſen als Poſteppe. 
dienten: verſetzt: die Poſt⸗Kondukteure Kloſe, Raabe, Schober und Schödon 
von Glogau nach Liſſa; c ausgeſchieden: der Packbote Chris 
ſtian Wagner in Poſen; geftorben: der Poſterpediteur Friedrich Ledat in 
Bentſchen; entlaffen: die Poſtexpediteure Fiſcher in Owinsk und Exner in 
Schlichtingsheim. 

—[Perſonal⸗Verän derungen! bei den Juſtizbehörden im De⸗ 
partement des königl. Appellationsgerichts zu Poſen im Monat September 1856: 
1. Bei dem Appellationsgericht. Der Referendarius Bauckhage ift auf feinen 
Antrag zur Verwaltung entlaſſen, und der Referendarius Friedrich Wilhelm 
Rudolph aus dem Departement des Appellationsgerichts zu Bromberg hieher 
verſetzt; der Referendarius Stern iſt geſtorben; der Gerichts⸗Aſſeſſor Dr. 
Riedel iſt auf ſeinen Antrag von der Verwaltung einer Richterſtelle entbun⸗ 
den, und der Gerichts- Aſſeſſor Mützel aus Breslau als Hülfsrichter hieher 
abgeordnet. — II. Bei dem Kreisgericht zu Birnbaum. Der Applikant 
und Hülfsdolmetſcher Thiel zu Rogaſen iſt als Büreau⸗Diätar angenommen. — 
III. Bei dem Kreisgericht zu Grätz. Der Civil⸗Supernumerar Herrmann 
Löbe iſt zur unentgeltlichen Beſchäftigung zurückgetreten, und der Applikant 
Funke zu Rawicz als Büreau⸗Diätar angenommen; der Hülfsgefangenwärter 
Seydel iſt als Gefangenwärter etatsmäßig angeſtellt. — IV. Bei dem Kreis⸗ 
gericht zu Kempen. Der Applikant Jakrzewski zu Pleſchen iſt als Büreau⸗ 
Diätar angenommen; der Hülfs⸗Exekutör und Bote Schwartzkopf von Poſen 
hieher verſetzt. — V. Bei dem Kreisgericht zu Liſſa. Der Referendarius 
Fraas ift von der Beſchäftigung als Hülfsrichter bei der Gerichts⸗Oeputation 
zu Frauſtadt entbunden, und der Gerichts⸗Aſſeſſor Zenker zu Berlin als Hülfs⸗ 
richker hieher abgeordnet; der Büreau⸗Diätar Koczwara zu Frauſtadt iſt Bes 
hufs Genügung feiner Milttärpflicht entlaſſen, und der Büreau-Diätar Kaul⸗ 
fuß bon Poſen nach Frauſtadt verfegt. — VI. Bei dem Kreisgericht zuMeſeritz. 
Dem Gerichts⸗Aſſeſſor v. Walewski iſt die Verwaltung einer Richterſtelle über⸗ 
tragen und der Applikaut Reuſch als Büreau⸗Diätar angenommen., — VII. Bet 
dem Kreisgericht zu Poſen. Der BüreausDiätar Pohl iſt auf feinen Antrag 
entlaſſen, und die Bürcau-Diätarien Gruſzeßynski zu Samter und Zehe zu 
Meſeritz find hieher berſetzt; der Hülfs⸗Exekutor und Bote Maskus hier iſt 
etatsmäßig als Exekutor und Bote angeſtellt, und det Exekutor und Bote 
Richter zu Kempen als Gefangenwärter hieher verſetzt. — VIII. Bei dem 
Kreisgericht zu Nawiecz. Der Gerichts» Aſſeſſor v. Rakowski tft zum 
Kreiskichter bei der Gerichts Deputation zu Goſtyn ernannt; der Kanz⸗ 
lei-Diätar Bittner iſt auf feinen Antrag entlaſſen, und der Wachtmeiſter 
Schleifing zu Militſch als ſolcher angenommen; der Büreau⸗Oiätar Fechner 
iſt zur Genügung ſeiner Militärpflicht entlaſſen, und der Büreau⸗Diätar Ho⸗ 
lubiczko bon Kempen hierher verſetzt; der Depoſital⸗Kaſſen⸗Rendant Lileſius ift 
geſtorben. — IX. Bei dem Kreisgericht zu Rogaſen. Oer Referendarius 
Vater aus Meſeritz iſt als Huͤlfsrichter hieher abgeordnet. — X. Bei dem 
Kreisgericht zu Samter. Der Kreisrichter v. Grabowski zu Schroda iſt zum 
Rechtsanwalt und Notar ernannt; der Applikant Heinrichs hier iſt als Bi 
reau⸗Diätar angenommen. — Xl. Bei dem Kreisgericht zu Schrim m. Der 
Kreisrichter Bauermeiſter zu Poſen iſt zum Rechtsanwalt und Notar ernannt. 


en 


Angekommene Fremde. 

Pom 23. Oktober. 

MYLIUS' HOTEL DE DRESDE. Gutsb. v. Sänger aus Grabowo; 
Frau Gräfin Schweinitz aus Sulau; Geheimrath v, Foreſtier aus 
Labin; Ober⸗Regierungsrath Frhr. v. Schrotheim aus Minden; Solo⸗ 
tänzerin Holbroke aus London; Balletmeiſter Thurnagel aus Berlin; 
die Kaufleute Müller aus Remſcheid, Göbel aus Pforzheim, Koni⸗ 
kiewiez aus Schwerin a, W., Kind aus Rummersdorf und Orping⸗ 
haus aus Köln. 

BAZAR Gouvernante Fräul. Gerardin aus Kolmar; die Gutsbeſitzer 
v. Moſzezenski aus Stempuchowo, v. Bojanowski aus Jarogniewice 
und v. Otocki aus Gogolewo; die Gutsbeſitzersfrauen v. Rekowska 
aus Koſzuty und v. Mikorska aus Bieganowo, 5 ; 

BUSCHS HOTEL DE ROME. Baumeiſter Sezepanowski aus Brom⸗ 

berg; die Kaufleute Moll aus Liſſa, Mietſch aus Berlin und Hildes⸗ 
heim aus Köln. l 

SCHWARZER ADLER. Frau Bürgerin Drozdzewska aus Samtet; 
Probſt Suſzycki und Inſpektor Suſzyeki aus Zon; Gutsp. Suſzycki 
aus Skomowo; Kaufmann Muſiewiez aus Frauſtadtz die Gutsb. 

Meisner aus Bogdanowo und Rohrmann aus Gabel. 

HOTEL DU NORD. Die Gutsb. Graf Cieſzkowski aus Wierzenicg 

und v. Tarzanowski aus Slawoſzewo. 20 750 . 

HOTEL DE BAVIERE. Die Gutsbeſitzer v. Skawski aus Romornif, 
v. Wilkonski aus Graboſzewo und Tesko aus Wierſebaum; Frau 
Gutsb. v. Nozanska aus Padniewo. f 

GOLDENE GANS, Königlicher Kammerherr Graf Garezynski aus 
Dresden. en 

HOTEL DE BERLIN. Gutsb. Schneiver aus Arnswalde; Gymnaſtal⸗ 
direktor Meißner aus Trzemeſzuo u. Kaufmann Kiefer aus Czarnikau⸗ 
Die Guts beſizer Sattler aus Primkengu; Frau Guts b. Banaſzkiewiez 
aus Sepienko; Lieut. Bothe aus Adelnau; Forſtkommiſſarius Bothe 
aus Thereſtenluſt; Adminiſtrator Muſzynski aus Bythin; die Kaufleute 

v. Zeneominierski aus Breslau und Schumacher aus Vierſen. 

HOTEL, DE PARIS. Probſt Hejlinski aus Wilezyn; die Guts beſißer 
v. Cieſtelsfi aus Bielawy, v. Grabowski aus Koninko und v. Radzi⸗ 
minski aus 3dziechowiee. Partikul, Fidler aus Katarzynowoz die Outsb. 
Jaranfowski aus Wſzemborz u. Szeliski aus Drozdzy n. 
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250. Freitag 


Beilage zur Posener 


Zeikung. 


= Inſeral 


rer Neukranz in Neuſtadt g. W. einzuſehen, auch 
von hier gegen Kopialien zu beziehen. 
Schroda, den 21. Oktober 1856. 


Die Spezial⸗Bau⸗Kommiſſion. 


Bekanntmachung. 
Es werden: 

A. Renten-, Reallaſten⸗ und Dienſt⸗Ablöſungen und 
Regulirungen gutsherrlich bäuerlicher Verhältniſſe 
nach den Geſetzen vom 2. März 1850 in folgenden 
Ortſchaften: 

a) im Bomſter Kreife: n Ber 

Schuſſenze u. Droniki, auch Gemeinheitstheilung; 

b) im Buker Kreiſe: 

1) Chmielinko, N 

2) Zembowo, auch Separation; 
c) im Gneſener Kreilen 

Sroczyn⸗Hauland; 


d) im Koſtener Kreife: 
a 1) 90 und Godziſzewo, 


) Golebin, auch Separation; ! 
eheim Schrodaer Kreiſe: 
1) Promno, 
2) Jagodno, 
3) Vorwerk Rybitwy; 
m Chodzieſener Kreife: 5 5 
1) Uſzez⸗Neudorf, die Kolonieſtellen des Haupt⸗ 
grundſtückes Nr. 3 betreffend, EN 
2) Üſzez⸗Neudorf, Grundſtücke der Koloniſten 
Johann Wolinski und Genoſſen; 


ferner: 5 
B. Gemeinheitsthetlungen, Separationen , Weide ⸗Ab⸗ 
findungen ꝛec. nach der Gemeinheitstheilungs⸗Ord⸗ 
nung vom 7. Juni 1821 in folgenden Ortſchaften: 
a) im Buker Kreiſe: i ö 
1), Gutsherrſchaft Neuſtadt und Wirihe in 
Chmielinko, Weideabfindung, 

2) Wirthe in Chmielinko und Gutsherrſchaft 
Chraplewo, Weideabfindung und Grenzfeſt⸗ 
ſtellung, 

3) Wirthe in Komorowo⸗Hauland und Guts⸗ 
herrſchaft Neuſtadt, Weideabfindung; 

m Chodzieſener Kreiſe: j 

1) Erpel, Bauerhof Nr. 17, Weideabfindung 

des Strutzberg, 

2) Motylewo, Separation, 

3) Adolphsheim, Weideabfindung aus dem 
Radwonker Forſt; 

c) im Kröbener Kreiſe: 
Stadt Kröben, Separation; 
d) im Schrimmer Kreiſe: 
Baranowo-Mühle, Weideabfindung; 
e) im Schrodaer Kreiſe: 
Siedlee-Hauland, Weideabfindung; 
K) im Wirſitzer Kreiſe: 
Güntergoſt, Gemeinheitstheilung; 
in unſerem Reſſort bearbeitet. 5 
Alle etwanige unbekannte Intereſſenten dieſer 
Auseinanderſetzungen werden hierdurch aufgefordert, 
ſich in dem auf 
den 26. Januar 1857 Vormittags 11 Uhr 
hierſelbſt in unſerem Parteienzimmer anberaumten 
Termine bei dem Herrn Regierungsrath v. Foller zur 
Wahrnehmung ihrer Gerechtſame zu melden, widrigen⸗ 
falls ſie dieſe Auseinanderſetzungen, ſelbſt im Falle 
der Verletzung, wider ſich gelten laſſen müſſen und 
mit keinen Einwendungen dagegen weiter gehört wer⸗ 8 
den können f Mahagoni⸗, 
Poſen, den 20. Oktober 1856. le Möb N 
Königliche General» Kommifjion für die Mbbe 7 
Provinz Poſen. als: Sopha, Spiegel, Tiſche, Stühle, Kommoden, 
; | Sekretär, Kleider» und Küchenſpinde; ferner: Bet⸗ 
Bekanntmachung. Fake ten, Kleidungsſtücke, Tiſch⸗, Leib⸗ und Bettwäſche, 
Zum Bau der Chauſſee von Murzynowo nach 
Schroda ſollen nachbenannte Materialien im Wege 
der Submiſſion zur Lieferung verdungen werden: 
1) 1830 Schachtruthen Feldſteine zur Chauſſirung; 
2) 150 Schachtruthen geſprengte Steine zu Brücken⸗ 
bauten. ö ! 
Unternehmungsluſtige werden hierdurch eingeladen, 
ihre Offerten ſpäteſtens bis zu dem 
am 31. d. M. Vormittags 11 Uhr 

in Schroda anſtehenden Termine bei dem königlichen 

Landrathsamte zu Schroda verſiegelt mit der Auf- 

ſchrift: 

„Submiſſion auf Steinlieferung für die 
Murzynowo-Schrodaer Chauſſee“ 
abzugeben, wonächſt dieſelben im Termine in Gegen⸗ 

ben ſolen. G Saflenenen Sutſmitelken EAN Pere [laden Sptedhftund. Morgens bie 10, Nahm. 2. 5. 

Die Lieferungs⸗Bedingungen find bei dem Baufüh⸗ Dr. August Löwenstein, gr. Gerberſtr. 41, 1 Tr. 
ff d / In a Re ae 


BR 


Bekanntmachung. 


finden, ſollen zum Abbruch an den Meiſtbietenden ver⸗ 
äußert werden; eben fo ſollen die weſtlich der Eiſen⸗ 
bahn belegenen Theile dieſes Grundſtücks, beſtehend 
in Acker⸗ und Wieſenland, ſo wie der Bauplatz des 
ehemaligen Schießhauſes, zuſammen in einer Fläche 


auf 1 Jahr verpachtet werden. ; 


tag den 7. November d. J. Vormittags 10 Uhr 

auf dem Bahnhöfe zu Koſten anberaumt, zu welchem 

ich Kauf⸗ reſp. Pachtluſtige mit dem Bemerken einlade, 

daß die diesfälligen Bedingungen im Bureau des 

Bahnhofs⸗Inſpektor zu Koſten ausliegen, und wäh- 

rend der Dienſtſtunden eingeſehen werden können, 
Poſen, den 20. Oktober 1856. 


Der Abtheilungs-Baumeifter Illing. 


Ni 


Bekanntmachung. 

Die Lieferung der in unſerer Gefangen - Anftalt 
erforderlichen Lebensmittel, des Strohes ꝛc. ſoll für 
die Zeit vom 1. Januar 1857 bis ultimo Dezember 
1857 an den Mindeſtfordernden überlaſſen werden. 

Zur Abgabe der diesfälligen Gebote haben wir eis 
nen Termin auf den 

22. November d. J. Nachmittags 4 Uhr 
in dem Zimmer Nr. 3 unſeres Geſchäfisgebäudes, 
Friedrichsſtraße Nr. 38, vor dem Kreisgerichts-Se⸗ 
kretär Hoffmann anberaumt und laden Unterneh⸗ 
mer dazu ein. f 

Es wird eine Bietungskaution von 500 Thlen. ver⸗ 
langt; die übrigen Bedingungen können auch vor dem 
Termin in unſerer Regiſtratux eingeſehen werden. 

Poſen, den 18. Oktober 1856. 

Königliches Kreis-Gericht, 
Abtheilung für Strafſachen. 


b) i 


Tanz⸗ Unterricht. 
Den ſehr geehrten Herrſchaften zeige ich meine hier 
erfolgte Ankunft hiermit ganz ergebenſt an, und werde 
ich etwaiger gefälliger Nachfrage wegen Friedrichs 
ſtraße Nr. 33 b, zweite Etage, dem Landſchaftsgebäude 
gegenüber, vom 1. November zur Dispofition ſtehen. 


A. Eichſtädt, Tanz⸗ und Balletlehrer. 


ä a 


Im Auftrage des königl. Kreis-Gerichts hier werde 
ich Freitag den 24. Oktober e. Vormittags 
von I Uhr und Nachmittags von 24 Uhr ab in dem 
Kraynſchen Hauſe, Schützenſtr. Nr. 20, 


im erſten Stock, 
Birken⸗ und Elſen⸗ 


geräthe und 1 gezogene Büchſe 


Zobel, gerichtlicher Auktionator. 


HO W]˖- O und Wiolkmz von 4600 Magdeburger 


auch der Inſpeklor v. Zochowski zu Poſen, gr. 
Geberſtraße Nr. 54 Parterre, auf mündliche und 
frankirte ſchriftliche Anfragen nähere Auskunft. 


Für ſyphilit. Krh., Harn⸗, Geſchlechts- und Haut⸗ 


ER 
Bei Eröffnung der Wofen-Breslauer Eiſenbahn erlaube ich mir hiermit, mein 996 
ſeit einer langen Reihe von Jahren am hieſigen Platze beſtehendes 9 


Speditions⸗ und Verladungs⸗Geſchäft 8 


59 zu empfehlen. Boll 
fi Die bedeutenden Transportmittel, in deren Beſitz ich bin, ſetzen mich in den Stand, jeder An⸗ 
8 forderung zu genügen, und ſo habe ich auch bei der zeitweilig noch nicht dem Betriebe übergebenen 
Liſſa⸗Glogauer Bahnſtrecke die Einrichtung getroffen, daß täglich regelmäßige Geſpanne nach 3 
Stadt und Bahnhof Glogau und ebenſo zurück von mir abgefertigt werden, damit die durch 985 
meine Vermittelung gehenden Güter pünktlich und auf raſcheſtem Wege an ihre Beſtimmung gelangen. 5 
Ich bitte ergebenſt, bei Speditionen über hier ſich geneigteſt meiner Adreſſe zu bedienen, und > 
reellſten Bedienung unter Berechnung der billigſten Fracht und Provifion verſichert zu halten. 
en e ee Hochachtungs voll 


L. Weil. 


2 


Liſſa, im Oktober 1856. 


Die Gebäulichkeiten, welche ſich auf dem ehemaligen 
Schießhaus⸗Grundſtücke zu Koſten gegenwärtig be⸗ 


öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung verſteigern. 


| 


von 2 Morgen 84 [[IRuthen, an den Meiſtbietenden 


Zu dieſem Behufe habe ich einen Termin auf Frei⸗ | 


W. Keller zu Berlin beſucht hat, um ſich mit 
den neueſten Fortſchritten in der Branntweinbrenne⸗ 


namentlich den bedeutendſten Brennereien des öſtrei⸗ 
chiſchen Staates ſelbſtändig vorgeſtanden habe, ſo darf 
ich mir wohl ein vollgültiges Urtheil in Brennerei⸗ 
Angelegenheiten erlauben, und ſoll es mich freuen, for 
bald ich gleichzeitig durch vorſtehende Empfehlung zur 
richtigen Würdigung dieſes Inſtituts beizutragen im 
Stande bin. 


Glas, Porzellan, Küchen-, Haus- und Wirihſchafts⸗ 


— — 2 


Am 26. Novbr. c, ſollen die Güter Potrza- |) 


Morgen Flächeninhalt, im Oborniker Kreiſe bei f 
Schokkenbelegen, in loco freiwillig verſteigert werden. 
Kaufluſtigen ertheilt ſowohl der Beſitzer ſelbſt, als 


chrichlen. 
Winterſaiſon 


N in 
0 

Pad Homburg vor der Höhe. 

Die Winterfaifon von Homburg bietet den Touriſten der guten Geſellſchaft alle Unterhaltungen und 
Annehmlichkeiten, die es ſeit Jahren in Blüthe gebracht und wodurch es die Höhe errungen hat, welche es 
jetzt in der Reihe der erſten Bäder einnimmt. 

Das prachtvolle Kaſino iſt alle Tage geöffnet. Die Fremden finden daſelbſt vereinigt: 

1) Ein Leſekabinet mit den bedeutendſten deutſchen, franzöſiſchen, engliſchen, ruſſtſchen, 
holländiſchen Journalen und anderen Zeitſchriften. 2) Glänzende Salons, wo das Trente-et- 
quarante und das Roulette geſpielt wird. 3) Ban- und Konzertſäle. 4) Ein Qafe-restaurant. 
5) Einen großen Speife-Saal, wo um fünf Uhr Abends à la francaise geſpeiſt wird. Die 
Reſtauration ſteht unter der Leitung des Herrn Chevet aus Paris. 

Die Bank von Homburg gewährt außergewöhnliche Vortheile, indem daſelbſt das Trente-et- 
quarante mit einem Viertel Refalt und das Roulette mit einem To geſpielt wird, 
wodurch dem Pointeur am Trente-et-quarante ein Vortheil von 75 6 und am Roulette ein Vortheil von 
50 f über alle anderen bekannten Banken erwächſt. 

Jeden Abend läßt ſich das berühmte Kurorcheſter von Garbe und Koch in dem großen Ball⸗ 
ſaale hören. f 

Auch während der Winterſaiſon finden Bälle, Konzerte und andere Feſtivitäten aller Art ftatt. 

Bad Homburg iſt durch Verbindung der Eiſenbahn und Omnibuſſe, ſo wie der Poſt, ungefähr eine 
Stunde von Frankfurt a. M. entfernt. Man gelangt von Berlin in 19, von Wien in 36 Stunden nach 
Homburg. 
= Bei Gelegenheit der Eröffnung der Bofen-Breslauer | BERENERETEBETESEWNSRERBBENLERN 

iſenbahn empfiehlt ſich die unterzeichnete Handlung ) N 1 Kae 
zur Beſorgung von Speditions- und Kommiſſions⸗ Lauk 8 „Hötel zu den drei Bergen 
Geſchäften am hieſigen Orte und der Umgebung mit in Breslau, 
der Verſicherung prompter, billiger und reeller Ber ganz neu und komfokſable eingerichtet, empfiehlt 
ſich ſeinen vielen ſehr geehrten Gönnern und 


dienung. 

Rawiez, im Oktober 1856. 1 155555 einem verehrten reiſenden Publikum aufs Erge⸗ 
Ad 10 A. G. Viebig. 3 benfte. J. M. Janz Wittwe in Breslau. 8 
7CVCTCVCCCbCT0bCCbCb(. #pelstsplselb] 


Unterzeichneter, welcher vor mehreren Jahren das 
landwirthſchaftlich⸗techniſche Inſtitut des Herrn Dir, 5 
Forſtbeſitzer, 
welche Kiefern-Kloben- und Kohlenhölzer, Bauholz, 
Nutzholz, Eichenrinde oder Parzellen zum Abholzen 
preiswürdig zu verkaufen haben, wollen ihre Adreſſe 
unter A. 48 an die Haude- und Spener'ſche Zeitungs⸗ 
Expedition in Berlin franko einſenden und gleichzeitig 
das zu verkaufen habende Quantum, ferner wie weit 
bis zum ſchiffbaren Waſſer und wann das Holz 
geliefert werden kann, angeben. 


Echt Engliſchen Coaks empfing mt 
und offerirt frei bis ins Haus à 13 mE 
Sgr. den Berliner Scheffel 7 

Friedrich Barleben, BE 
kleine Gerb 


FFF 
S 


rei ze. vertraut zu machen, kann nicht umhin, hierdurch 
in Wahrheit zu bezeugen, daß alle vom Herrn Mr. 
2. Keller in der Theorie und Praxis gegebenen 
Belehrungen ſteis mit den ſicherſten Erfolgen gekrönt 
waren. Da ich mich in vielen Brennereien bewegt, 


Franz Ernen, 
Brennerei- und Bierbrauerei-Beſitzer 
zu Gräfrath bei Solingen. rſtraße 106. 7. 


BETTER LTE TEL BETT FT 
Torf-Verkauf vom Dominium Golecin. | 9 
3 Zur größeren Bequemlichkeit des geehrten Publikums iſt ein Weg eröffnet, der vom 2% 


© gaheliegenden Torfſtich führt. — Anweiſungen ertheilt gegen Zahlung von 2 Thlr. 5 Sgr. 5 
N Nr. 21. (Hötel de Dresde.) Ka 
AV ar“ RAR, N ; 1 8 
IE Nein gezüchtete 
Cochin⸗China⸗Hühner und Hühne 


ſtehen zum Verkauf Königsſtraße Nr. II. 


© 
BE 


| = eleganten, lithauiſchen Reit- und Wagen⸗ 
pferden ein, und ftehen dieſelben auf dem Pferdemarkt 
daſelbſt zum Verkauf. 


Rohr und Dachſteine verkauft, um damit zu räu⸗ Rawiez, den 22. Oktober 1856. 
men, billig . Friedr. Barleben. . S J 
0600900000006. 0 0 803 CHTSS 

4 7 N “ 
Ueberzieher, Beinkleider und Werten 
Ä für den Herbſt und Winter, | 
nach der neueſten Mode und in den modernſten Stoffen, empfiehlt in reichſter 
Auswahl z 


er Trleb⸗ 


kraft empfiehlt 
Isidor Appel jun., 


r / TT mm ans 
Ein Laden, Remiſen und Stallungen 


empfehle ich mein reichhaltig aſſor⸗ 
tirtes Lager modernſter Herren⸗ 
Anzüge zu den billigſten Preiſen. 
Joachim Mamroih, 
Wilhelmsſtr. 9, erſte Etage. 


Feinste Stralſunder Spielkarten 
empfiehlt Isidor Appel jun., neben d. königl. Bank. 


2 
Photogen, 
so wie blakfreie Lampen neuester Konstruktion 
dazu, Beides von Stobwasser in Berlin, 
verkauft zu Fabrikpreisen 
MH. HA lug, Sapiehaplatz 1. 
Reparat. u. Bestellungen werden prompt besorgt. 


Wachholderbier, von friſchem Gebräue, ift 
Breslauerſtraße Nr. 13 jederzeit zu haben; daſſelbe 
iſt ein geſundes und angenehmes Getränk, worauf ich 
beſonders aufmerkſam zu machen mir erlaube. 


Batkowski. 


neben der königl. Bank. 


find Mr. 14 und eine Wohnung von zwei Zim⸗ 
mern nebſt engliſcher Küche und ſämmtlichem Zube⸗ 
hör Nr. 13 Breslauerſtraße jederzeit zu verwiethen. 


Getreide⸗Schüttungen von 50 bis 150 Thlr. find 
zur ſofortigen Benutzung zu vermiethen bei 

nn Friedr. Barleben. 

Schützenſtraße Mr. 25, nahe der Peiri⸗ 
kirche, iſt ein möblirtes Parterre ⸗Zimmer ſofort zu 
vermiethen. 
z ER BER RR ERREGER 

Eine möblirte Stube iſt zu vermiethen Schiffer— 
ſtraße Nr. 20, Paiterre rechts. f 

Waſſer⸗ und Schloſſerſtraßen⸗Ecke Nr. 7 iſt ein 
Pferdeſtall und Wagenremiſe nebſt Bodengelaß ſogleich 
zu vermiethen. 5 

Eine kleine möblirte Stube mit Beit, wenn möglich 
auch mit Beköſtigung, wird auf oder in der Nähe von 
St. Martin zu miethen geſucht. Offerten nimmt die 
Expedition dieſer Zeitung entgegen. 


Ein Lehrer, der den hebräiſchen Unterricht über⸗ 
nehmen ſoll, wird geſucht. Franko Anmeldungen 
beim Herrn Rabbiner Dr. Joèl in Schwer: 
ſenz. Gehalt 150 bis 200 Thlr. 


Offene Stelle.. 
in junger Mann, ohne Unterschied 
der Konfession, welcher neben angemes- 
gener kaufmännischer Bildung die Lei- 
tung eines Destillationsgeschäftes gründ- 
lich versteht, und über seine moralische 
wie geschäftliche Qualifikation sich aus- 
weisen kann, findet in einer grossen 
e Stadt der Monarchie ein sehr gutes Un- 
terkommen. Näheres ist zu erfahren bei 

n Heymann Marcus. 


In Putz⸗Arbeiten geübte junge 
Damen finden mit bedeutendem 
Salair ſofort dauernde Beſchäfti⸗ 
gung in dem 


Sternſchen Putzgeſchäft, 
Wilhelmsſtr. Ar. 10. 


0 Maſchinen⸗Arbeiter und Tiſchler finden dauernde 
Arbeit bei Buſſe, St. Adalbertſtraße Nr. 38. Bi 


Hauslehrer. 
Mehrere vorzügliche Erzieher kann nachweiſen 
da ze Dr. Hillwig 

in Gr.⸗Möllen b. Cöslin. 

Ein Commis, dem Material⸗Geſchäfte gewidmet, 
der aber längere Zeit in einem renommirten Wein⸗ 
Geſchäfte en gros ſervirt hat, ſucht ein baldiges Un⸗ 
terkommen. — Geehrte Anfragen werden unter der 
Adreſſe Otto Schäfer in Schokken er⸗ 
beten. 

Eine anſtändige Frau, welche ſchon mehrere Jahre 
auf dem Lande als Wirthſchafterin war, wünſcht ſo⸗ 
fort oder zu Neujahr künfligen Jahres ein Unterkommen 
zu finden. Zu erfragen bei dem Herrn Poſthalter 
Kloſe zu Grätz. } 

Eine tüchtige Landwirthſchafterin, welche in allen 
Zweigen der Landwirthſchaft erfahren, wünſcht ſobald 
als möglich eine derartige Stellung. Das Nähere kleine 
Gerberſtraße Nr. 14 bei Mad. Höhne. 


a. 


zesses Go BSESOOCGÜU:DdGSOH 
Verein für Handlungsdiener. 9 
Sonnabend den 25. d. Mts. Nachm. 2 Uhr; 8 
Vortrag über Experimental⸗Phyſik im ® 
Saale des Luiſengebäudes. 

Der Unterricht der Lehrlinge im Verein 
für Handlungsdiener beginnt am 1. No⸗ 
vember. Anmeldungen müſſen bis dahin 
erfolgen. Die Prüfung findet am 30. d. 
Abends 8 Uhr ſtatt. 

Das Comité. 


See 


SS 
SS 


Familien⸗Nachrichten. 


Heute Morgen 84 Uhr entſchlief fanft mein | 
theurer Ehegatte und unſer geliebter Vater, Groß⸗ 
vater, Bruder und Schwager, Herr Iſaak 
Löwinſohn, im 65. Lebensjahre. Mit tie- 
fem und gerechtem Schmerze widmen dieſe An⸗ 
zeige Verwandten und Freunden 

die Hinterbliebenen. 
Poſen, den 23. Oktober 1856. 

Die Beerdigung findet Freitag den 24, d. M. 

Vormittags 12 Uhr vom Trauerhauſe, Gerber⸗ 
ſtraße Nr. 29, aus ſtatt. 


Muswärtige Familien ⸗ Nachrichten. 

Verlobungen. Berlin: Frl. C. Budke mit de m 
Geh. exped. Sekretär Hrn. W. Müller; Merſeburg: Frl. 
E. b. Meyerinck mit dem Baron Hrn. A. b Maltzahn; 
Rackith bei Wittenberg: Frl. J. b. Schlieben mit dem 
Hauptm. Hrn. A. b. Kotze; Guben: Frl. E. Richter mit 


dem Prof. Hrn. Dr. Scheibel. 


Geburten. Ein Sohn dem Hrn. Domänen⸗Päch⸗ 
ter Ühden in Sorge bei Kroſſen, Hrn. O. b. Olſzewski in 
Eichholz, Hrn, U. b. Albensleben in Maiwaldau; eine 
Tochter dem Hrn. Paſtor Schüler in Worbis, Hrn. Pre⸗ 
diger Raguſe zu Wuſtrow bei Lentzen. 

Todesfälle. Hr. Prem.⸗Lieut. W. v. Münchhauſen 
in Laufen bei Baſel, Hr. Chef⸗Redakteur Dr. phil. C. H. 
J. Hermes in Stettin, eine Tochter der Frau H. Gräfin 
v. d. Gröben in Ludwigsdorf, des Hrn. Grafen A. Wer 
ſtarp in Sacherwitz. 


Stadttheater in Poſen. 

Montag den 27. Oktober: Große Feſt⸗Vorſtellung 
zur Eröffnung der Breslau⸗Poſener Eiſen⸗ 
bahn. Prolog, geſprochen von Frl. Rionde, 
Hierauf: Die Höchzeit des Figaro. Große 
komiſche Oper in 4 Akten von Mozart. | 

Zum erſten Male wird der Zuſchauerraum durch 
eine neue Krone mit 42 Camphin⸗Flammen erleuchtet. 
Billets zum erſten Rang und Sperrſitz ſind von heute 
an in meiner neuen Wohnung, Neuſtädter Markt, 
im Haufe des Hen. Salkows ki, 2. Etage, zu haben. 

Von Dienſtag an beginnen die regelmäßigen Vor⸗ 
ſtellungen der Winterſaiſon, zu welcher Abonnements 
zum erſten Rang und Sperrſitz ausgegeben werden. 
Die Billets, gültig für die Dauer meines Hierſeins 
(Mitte Februar), koſten das Dutzend 5 Thlr. 

Meine Geſellſchaft kommt komplett hierher: große 
Oper, Schau- und Luſtſpiel nebſt Geſangspoſſe. Es 
iſt die ausdrückliche Beſtimmung des Herrn Ober⸗ 
Präſidenten, daß eine Trennung der Geſellſchaft in 
der Winterfaifon nicht ſtattfinden darf. 

Um dem verehrten Publikum eine Ueberſicht des 
Perſonals zu geben, füge ich das Namen-Verzeichniß 
hier bei: Oper. Sängerinnen und Soubretten: Die 
Damen Fräulein Löwenſtein, Strauß, Coralli, 
Koppka und Frau Brenner. Tenöre: Die Herren 
Jehle, Hiblinski, Brenner und Scholz. Bäſſe 
und Bariton: Die Herren Koch, Raberg, No⸗ 
wack, Formes und Lipski. — Schauſpiel. 
Liebhaberiunen: Die Fräulein Riond é, Löffler, 
Raberg und Frau Scholz. Liebhaber und Helden: 
Die Herren v. Proski, Rollſcheck und Koſatz. 
Komiker: Die Herren Guthery, Scholz, Bren⸗ 


ner und Lipski. Charakterrollen und Väter: Herr 
W. Keller und Direktor J. Keller. Mütter und 
Anſtandsrollen: 
wack und Frau Raberg. 

Hr. Fichtelberger, Muſikdirektor. 

Choriſten: Die Herren Borowski, Reppert, 
Polan, Nagel, Ganter, Neitſch, Kraus, 
Schramm, Koſatz. Choriſtinnen: Die Fräulein 
Schröder, Leichmann, Kottwitz, Hey, Kube, 
Lange und die Frauen: Raberg, Grazow. 

Das Repertoir wird aus den neueſten beſten Er⸗ 
zeugniſſen beſtehen, z. B.: „Graf Eſſex“ von Laube; 
„Ella Roſa“; „Nur eine Seele“; „das Teſtament des 
Vaters“, oder: „der Irre von St. James“; „Robert 


und Bertram“; „Aktien⸗Budiker“; „Aladin “; „König. 


All gold“ ꝛc. f 1505 

Die Opern: „Ernani“, „Favoritin“, „Italienerin“, 
„Nordſtern“, „Lohengrin“ ac. ' 

Die erſten drei Vorſtellungen werden außern Abon⸗ 
nement gegeben; während dieſer Zeit ſind die Abonne⸗ 
ment⸗Billets in meiner Wohnung zu haben.“ 

Poſen, den 23. Oktober 1856. 

Joſeph Keller, 
Direktor des hieſigen Stadttheaters. 


SS (Cafe Bellevue. 


Heute Donnerſtag, Freitag und Sonnabend Harfen⸗ 
Konzert von Lo y. 
Sonnabend den 25. Oktober 
friſche Wurſt und Sauerkohl bei 


F. L. KHretschmann, 
Hôtel de Vienne. 


Waſſerſtand der Warthe: 
Posen . . am 22. Oktober Vorm. 1 
1105 


23 nn . . 


2 + 
Produkten⸗Vörſe. 
Berlin, 22. Oktober. Die günſtige Stimmung für 
Roggen beſtand an heutiger Börſe fort, und es ge⸗ 
wann die Kaufluſt zeitweiſe ein ſo bedeutendes Ueberge⸗ 
wicht, daß Preiſe rapide ſich ſteigerten. Gegen Ende des 
Marktes wurde die Haltung eine ruhigere und Abgeber 
mußten ſich etwas geringere Preiſe gefällen laſſen. Von 
disponibler Waare if Mehreres zum Verſandt gekauft 
worden, der Verkehr erreichte indeſſen keine große Aus⸗ 
dehnung, was theilweiſe in den hohen Forderungen der 
Eigner begründet iſt. Gekündigt 100 Wiſpel. — Der 
Oktober⸗Termin von Rübſh l iſt abermals höher bezahlt 
worden, doch das Angebot wurde zu geſteigerten Prei⸗ 
ſen überwiegend und bewirkte ſchließlich einen Rückgang 
ziemlich auf geſtrigen Standpunkt. Spätere Sichten blei⸗ 
ben beachtet. — In Spiritus war lebhafter Verkehr 
zu ferner anziehenden Preiſen. 

Wind; Weſt. Barometer: 28. Thermometer: dA .. 
Witterung; freundlich, bei kühler Luft. 

Weizen bei ſtillem Geſchäft wenig verändert, 90 Pfd. 
gelb. ſchleſ. a 90 Rt. verkauft. 

Hafer ohne Aenderung. 

Gerſte ſtiller. 

Weizen loko 82—100 Rt. nach Qualität, untergeord⸗ 
nete Waare 70-82 Rt. 

Roggen loko 50 — 53 Rt. nach Qualität, p. dieſen 
Monat 514 a 524 a 52 Rt. bez. u. Br., 514 Gd., Oktbr.⸗ 
Nobbr. 51 à 51 Rt. bez., 514 Br., 51 Gd., Nopbr.⸗ 
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Bar 


Frau Direktor Keller, Frau No⸗ 


Oezbr. 492 4a 494 Rt. bez., 493 Br., 494 Gd., Früh: 
jahr 1857 484 a 484 Rt. bez. u. Gd., 484 Br. 

Gerſte große 48 a 51 Rt. 

Hafer loko 25 a 29 Rt. 5 

Rüböl loko 184 Rt. Br., p. dieſen Monat 182 a 


181 Rt. bez. u. Br., 183 Gd., Oktbr.⸗Nobbr. 175 a 


177 Rt. bez. u. Br., 175 Gd., Nobbr.⸗Dezbr. 1775 a 
17 Rt. bez., 174 Br., 174 Gd., Dezbr.⸗Jan. 17 Rt, 
bez. u. Br., 165 Gd., San. Febr. 164 Rt. Br., April: 
Mai 153 2.153 Rt. bez., 155 Br., 152 Gd. 

Leinöl loko 143 Rt. Br. 

Spiritus Info ohne Faß 304 Rt. bez., p. dieſen Mo⸗ 


nat 304 a 312 Rt. bez., 314 Br. 314 Gd., Oktbr. 
Nobbr. 281 a 294 Rt. bez., 294 Br., 294 Gd., Nobpbr.⸗ 


Dezbr. 27 4273 Rt. bez., 27 Br., 27 Gd., Dezbr.⸗ 
Januar 264 a 26% Rt. bez., 264 Br., 26 Gd., April: 
Mai 264 a 264 Rt. bez., 264 Br., 261 Gd. 14 
(Ldw.⸗Hdbl.) 
Stettin, 22. Oktober. Kühle Luft, ſchönes Wet: 
Temperatur: + 12 R. Wind: W. 8 

Weizen unverändert, loko gelber uckermärker 90 Pfb. 
effekt. 974 Rt. bez., 89.—90 Pfd. gelber pomm, 97 Rt. 
bez., 8890 Pfd 94—96 Nit, nach Qual. bez., 86—87 
Pfd. p. 90 Pfd. 88 Rt. bez., 85.90 Pfd. 86 Rt. und 
83 Rt. bez., feiner weißer poln. 90 Pfd. effekt. 102 Rt. 
bez., bunter poln. 88-90 Pfd. 94 Rt. bez., 8889. 
Pfd. gelber p. Oktober alter 98 Rt. Br. u, Gd., 83— 
89 Pfd. gelber exkluſive ungariſchen bor⸗ oder diess. 
riger Durchſchn. Qual. 97 Rt. bez., p. Frühjahr 833 
Rt. bez. u. Gd., 84 Rt. Br. 

Roggen feſt, loko 85—86 Pfb. p. 82 Pfd. 52, öl, 
51 Rt. bez., 86 Pfd. b. 82 Pfd. 52 Rt. bez., 8485 
Pfd. p. 82 Pfd. 50 Rt. bez., 82 Pfd. p. Oktbr. 503 
Rt. bez., p. Oktbr.⸗Nobbr. 50 Rt. bez., p. Nobbr.⸗Dezbr. 
48 Rt. bez., p. Frühjahr 49 Rt. Br., 483 Rt. Gd. 

Gerſte unberändert, loko kleine p. 70 Pfd. 431 Rt. 
bez., 74—75 Pfd. pommerſche p. Oktober-Nobbr. 50 Rt, 
Br., do. ſchleſiſche 51 Rt. bez., p. Frühjahr pomm. 44 
44 Rt, bez., ſchleſiſche 45 Rt. Gd. — 


ter. 


Hafer matt, loko p. 52 Pfd. 26 Rt. Br., p. Früh: 
jahr 5052 Pfd. 26 Nt. Gd., 265 Rt. Br. 

Erbſen loko kleine Koch⸗ 60 a 61 Rt. bez. 

Heutiger Landmarkt: 

Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen. 
58 a 90. 46 4 56. 43 à 49. 22 a 26. 52 a 60, 


Heu p. Er. 15 a 20 Sgr. 

Stroh p. Schock 5 a 6 Rt. 

Rüböl geſucht, loko 174, 175, 4 Rt, bez., 18 Nt. 
Br., p. Oktbr. 175, 4 Rt, bez. u. Gd., p. Oktbr.⸗Novbr. 
166, 44, 17 Rt. bez., 16 Rt. Br., p. Dezbr.⸗Januar 
164 Rt. bez., p. April⸗Mai 16 Rt. bez. u. Br. 

Spiritus feſt, loko ohne Faß 114, 4, 3 0 bez., p. 
Oktbr. 114, 13, J 4 bez., p. Oktbr.⸗Movbr. 1278, 123 3 
bez., 124 2 Br., p. Nobbr.⸗Dezbr. 134 9 Gd., p. Dezbr. 
Januar 134 9 bez., p. Frühjahr 14 3 bez. 

(Oftfee + Zig.) 

Breslau, 21. Oktbr. Wir notiven: weißen Weizen 
100-102-105 Sgr., gelben 9398102 Sgr. 

Roggen 85 Pfd. 55 — 56 Sgr., 86 Pfd. 56 — 57 
Sgr., 88—90 Pfd. 59—62 Sgr. 

Gerſte 45—48—52 Sgr. 11000 

Hafer, 27-2930 Sgr. 

Erbſen 636670 Sgr. 7 

Mais 50—55 Sgr. N 

Oelſaaten. Wir notiren: Winterraps 120 — 130 — 
135 — 140 Sgr., Sommerraps 100 — 110 — 119 Sgr. 

Kleeſamen. Wir notiren: hochfein weiß 21—214 Rt., 
fein und fein mittel 20— 203 Rt., mittel 18193 Rt., 
ordin. 16—17—18 Rt., bochfein roth 20203 Rt., fein 
u. fein mittel 19— 193 Rt., mittel 18—19 Ri. 

af 902 (B. B. Z.) 

Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 

Hamburg, 22. Oktober. Weizen und Roggen flau 


und geſchäftslos. Oel loko 343, b. Mai 295. Kaffee 
unberändert. Ladung 4000 Sack Rio 557 verkauft. 
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A 1858 i 5 B 10 B Louisdlor III10 . b „1108 b2 | Cöln-Mindener 10 bee dle a Loberell. l. f. 8p 90 8. 177 1 era ler Fonds. 
Bm. 75 „Aktien. - Pr. Af 994 6 9947 6 - B. st 1796, C.130b11773 bz Braunschw. BA. 4 [1484 bz 1483 bz 
1855 4 993 b, 56 9959945, 56993 Eisenbahn A PD, * 1 II. EI 1021 6 1020 6 „ Pr. A — DR Weimarsche - 4 130 bz 129 bz 
St.-Schuldsch. 38 833 ba [b 008 b. IBI Aach,-Düsseld. 134] 85 be 85 ba - 4895 B 893 5 63 794 5 70f 6 Geraer 408 8 1084. B 
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St.-Präm. -Anl. 33113 bz 113 ba II. Em. 4 874, bz 881. 6 - IV. Em. 4 894 B 89 B ben e 76 bz 76 bz Oesterr. Metall. | 79 86 7897 bz 
K. u N. Schuldv. 383 — — 3 —Mastricht. 4 (62 ba 624 bz Düsseld.-Elberf.4 145 ba 144 bz Oppeln-Tarn. 4 1065 6 106 6, - "54erPA. 102 6 1014 6 
Berl. Stadt-Obl. 45 99 b⸗ 9% B - Pr. Af 94 bz 933 bz - - Pr. 4 | 895 B 89: B Prz. W. (St.-V.)] 4 59 bz 59 bz Jat.-A 5 8044-4 bz 795-80 bu 
— 37 — en cr Amst,-Roiterd. 4 71 bz 71 bz „  Prb5|— — Ser. J. 5 —— — — - Banknot. — 964 62 96%. bz 
K. u. N. Pfandbr. |3 804 bz 91 & Berg.-Märkische 4 | 86 bz 86 6 Fr. St,-Eis. 3 1388-38 bz 137-375 bz 5 — 1.5 —— —.— Russ.-Engl.-A, 5 1054 6 1054 6 
Ostpreuss. 35 864 6 864 G 7 Pr. 5 101 bz 101 B — = Pr] 283 5 283 B ‚Rheinische 4112 bz 1113-127 bz - 5% Anleihe)5 | 995 bz u 6 99 6 
Pomm. - B 884 B 884 B - II. Em. 5 101 bz 101 b⸗ Ludwigsh.-Bex. 4 |1364 bz 136-354 bz - Gt.) Pr. 4“ — — — — - 62 Anleihe 1004 et b n 6100-2 62 
Posensebe 4 80 6 —.— Dtm. -S.-E. 4 — — —.— Löbau-Zittau 4 | 594 6 594 6 - (St) Pr] | — — — — » Pin. Seh. O. 4 81 bz 81 b 
- neue - 33 864 6 864 6 Berlin-Anhalt. 4 163 bz 162 bz Magd.-Halberst. 4 203 6 mel — V. St. g. 33 — — Poln. PIII. Em. 4 91% B 914 bz 
Schlesische - 132] 86, 8 5 1 Fr. 4 | --, — — | --, — — [Magd.-Wittenb.|ä}| 434 bz 43} bz | Ruhrort.-Oref. 34) 894 B 904. B Poln. 500 Fl. L. 4 | 86 B 86, 5 
Westpreuss.- 34 834 G 834 6 Berl.-Hamburg. 4 105% bz 1054 B = Präses 2 „ rA — — — - A. 300 Fl. 5 9241 6 924 6 
K. u. N. Rentbr. 4 914-92 bz 914 B > „ br. 41004 6 1004 6 Mainz-Ludwh. 4 — — u ulm ages — — B. 200 Fl. — 21 B 2 
Pomm 4927 6 92g br - II. Em. 43 — — — Mecklenburger 4 514-525-4b 514 bz Starg.-Posener 330 984 bz 98 6 Kurhess. 40 TI. — 38% 6 38% B 
posensche - 4 915 ba 914 B Berl.-P.-Magd. 4 129 bz 129 b⸗ Münst.-Ham. 42 _ — ee Rn If age — — Badensche 35Fl.— 277 6 274 6 
Pieusstscht ak rat 2 br. A. B. 894 bz — Neust.-Weissb. 4 — . — J — — — — Hamb. P.-A, f 67 6 677d ba 
Die Stimmung der heutigen Börse zeigte Neigung zu einer Besserung. Unter den Bank-Aktien nah- Obligationen 764 Briet. Wilbelmsbahn (Kosel-Oderberger) 155 Brief, Neue Emission, —, Prioritäts-Obliga⸗ 
men die Diskonto-Commandit-Antheile wieder den ersten Rang ein, dann folgten Berliner Bankverein, Darm- | tionen 88 Briek. Oppeln-Tarnowitz 1065 Brief. "Minerva - Bergwerks-Actien 91 bez. (B. B. Z.) 


städter beider Emissionen und Zettelbank; auch Dessauer und Leipziger waren vielfach im Handel. Der Ver- 
kehr in Eisenbahn-Aktien war heute, weniger lebhaft, Mit Ausnahme der Kosel-Oderberger und österr.-franz. 
Staatsbahn-Aktien fand in keinem Papier dieser Kategorie ein bedeutendes Geschäft statt. Dagegen stellte sich 


in.manchen der übrigen Sachen eine Coursveränderung heraus, namentlich wurden Oberschlesische Littr. A. 
und B. und die 3. Emission, Freiburger 3. Emission, Cöln Mindener, Mecklenburger und Nordbahn höher 
gesucht und bezahlt. Auch in Prioritäten ging Einiges um. Die Fonds hatten beute matten Verkehr. Preuss. 
ergaben durchschnittlich eine Coursbesserung; Sechandlungs-Prämienscheine wiederum besser, Staatsschuld- 
Pfandbriefe weisen ebenfalls unbedeutende Coursveränderungen auf. 


scheine unverändert. 
wurde Mehreres höher bezablt. 


Breslau, den 21. Oktober. Schluss- Course. Alte Darmstädter Bank-Actien 145 Brief, Junge 
Geraer Bank - Actien 109 Brief. Thüringer Bank - Actien 102 Geld. 
Oestreichische Credit -Bank- Actien 1585 bez. 
1024 Geld. Leipziger Credit - Bank- Aktien 106% Brief, Meininger Credit-Bank-Actien 103% Brief. Disconto- 
Moldauer Credit-Bank-Actien 100% Br, 


Darmstädter Bank- Actien 132 Brief. 
Süddeutsche Zettelbank 108 Gd. 


Commandit- Antheile 1273 bez. 


sener Bank-Actien 1044 Geld. Genfer Credit-Bank —. 


106% Brief. Rhein -Nahe- Bahn 94% Brief. Berliner Handels-Gesellschaft 106 Geld. 
Schlesischer Bankverein 101441013 bez. Elisabeth -Westbahn 103 Brief. Theissbahn —. Norddeut- 
Hamburger Vereins- Bank- Aktien. —. 

Oestreichische Banknoten 96% — 964 bez. 
Actien 153% Brief. dito Neue Emission 143 bez. Freiburger 3. Emission 1264-127 bez. Prioritäts - Obliga- 
Oberschlesische Litt. A. 1944—1934—194 bez. 
Oberschlesische Prioritäts- Obligationen C. 88% bez. und Geld. 


Geld. 
sche Bank in Hamburg —. 
Billets 953—945—95 bezahlt. 


tionen 873% bezahlt. Neisse Brieger 68 Brief. 


Jassyer Bank —,. 


Kärnthener Bahn —. 


1774178 bez. 


In Rentenbriefen 


Dessauer Credit-Bank-Actien 


Luxemburger Bank 101 Geld. Po- 
Berliner Waaren-Credit-Bank-Actien 
Berliner Bankverein 1023 


Polnische Bank- 
Breslau - Schweidnitz - Freiburger 


Litt. B. 
Oberschlesische Prioritäts- 


Telegraphische Correspondenz für Fonds - Course. 


Geschäft. 
Schluss - Course. 


Oestr. Credit - Actien 163. Oestr. Eisenbahn -Actien —; 
Norddeutsche Bank 1025 Br. Berlin-Hamburger +. 
Magdeburg - Wittenberge —. Leipziger Creditbank - Aktien 


Stieglitz de 1855 934. Vereinsbank 1004. 
111% Br. Friedrich - Wilhelms - Nordbahn —. 
104%. Disconto 7% Geld, 


Preussische A4procent. Staats-Anleihe —. 


Hamburg, Mittwoch, 22. Oktober, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Börse matt bei schwachem 


Preussische Loose —. 
3procentige Spanier 348. 


Oestr. Loose — 
Iprocentige Spanier 24 
Hannoveranet 


Frankfurt a. M., Mittwoch, 22. Oktober, Nachmittags 2 Uhr. Günstigere Stimmung, Meh- 
rere Fonds und Aktien, besonders östr. Creditaktien, höher, 


Schluss - Course. 
Ludwigshafen - Bexbach 136. Berliner Wechsel 
Pariser Wechsel 93. Amsterdamer Wechsel —. 
städter Bank-.Actien 369. 
Credit-Actien 1028: 

5 


nische Credit-Bank von Pereire 


Darmstädter Bank- Actien, junge, 329, 
Luxemburger Credit-Bank 507, Bprocentige Spanier 373. 
582. Spanische Credit-Bank von Rothschild 507. Kurhessische Loose 38%. Ba⸗ 


Neueste Preuss. Anl. ne e due we 104%. Friedr. Wilh.-Nordbabn —. 
2 
Wiener Wechsel 112. Frankfurt. Bank-Antheile —. Darm- 


Hamburg. Wechsel 888. London. Wechsel 117% 


Darmstädter Zettelbank 108. Meininger 
Iprocentige Spanier 238. Spa⸗ 


dische Loose 47%. Sproc. Metalliques 765. A%procent. Metall. 66. 1854er Loose 998. Oestreichische National- 


Anlehen 78. . Oestr.-Französ. Staats- Eisenbahn - Aktien 2403. Oestr. Bankantheile 1190. 
Actien 176. Oestr. Elisabethbahn 203. Rhein-Nahe-Bahn 944. 
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